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Die Siebe nah I. Rorinther 1, 3. 


Die Liebe nad) 1. Kor. 1, 3 — — 
Könnt’ ich mit Engelzungen reden, 
Weisſagen große Zufunftsding’, 

Wüßt' die Geheimnifje der Erden; 


Auch wär’ mein Glaube nicht 
gering, 

Daß ich dadurch könnt Wunder 
tun, E 


Was hätte ih am End’ davon? 


Gäb ih mein Hab und Gut den 
Armen 

Und meinem Leib gar in die Höl’ 

So wär es dennoch zum erbar- 
men, 

Keinen Nuten hätt’ 
Seel’ 

Sie ging »erloren jicherlich, 

Betrogen ewig, wäre id). 


davon die 


Wenn zu dem allem fehlt die Liebe 
Die Liebe, welche Langmut hägt, 
Benn alle ſchon den Mut verlieren 
So, daß der Liebesmeiſter fragt: 
Wollt ihr auch gehn, wie jene dort? 


Die Antwort: Wohin? Lebens 
wort! 

Die Liebe, welche freundlich han— 
delt 

Und jedem ohne Ausnahm liebt; 

Auch den, der breite Straßen 
wandelt 


Und Anla zur Beleidaung gibt. 

Die zu den größten Sündern 
ſpricht 

Vom ew'gen Heil, dem Lebenslicht. 

Die Liebe, welche ohne Eifer 

Auch Andersdenkende ſtehen läßt, 

Und ſpricht: Sind es gerechte Läu— 
fer 

Sie mit uns einſt in den Himmel 
gehn. 

Die Gaben ſind nicht einerlei 

So auch die Arbeit mancherlei. 


Die Liebe, die den Willen, 
Doch nie mitwillens brauchen 
kann; 





Die Böſes mit Gutem 
kann. 

Das hat ſie nimals je getan — 

Sie iſt e8, die ſich niemals blähet 

Noch hochvermeſſen von jich red't. 


erfüllen 


Die Liebe, die auf feiner Weiſe 
Sich ungebärdig jtellen kann. 
Wenn etwas jehmerzt, dann feufzt 
jie leije 
dab man’s 
fann. 

Sit etwas freudiges gejchehn 
Mild, lächelnd läßt sie Beifall 

ſeh'n. 


So kaum verſtehen 


Die Liebe, die ſich ſelbſt nicht meint 

Und nur des andern Nutzen ſucht; 

Auch demnach handelt, nicht blos 
icheinet 

Die jegnen kann, wenn man ihr 
flucht, 

Die niemals ſich erbittern läßt 


Den Sünder liebt, und Sünde 

haßt. 

a u — —— — — 

Die, welche nicht nach Schaden 
trachtet, 

Des Unrechts ſich nicht freuen 
fann. 


Die, wenn ſie auch gleich wird ver- 
* achtet, 
Fur Wahrheit einjteht, wie ein 


Mann, 

Die alles trägt, alaubt, hofft und 
duldet, 

Auch das, woran Sie gar nicht 
ſchuldet. 


O, wer ſo dieſe Lieb' kann üben 

Für dem iſt's leicht ein Chriſt zu 
ſein. 

Gewißlich kann er einſt da drüben 

Zur ſelſgen Ruhe gehen ein. 

Für ſolche Liebe, Herr, dank ich 
Dir, 

Und bitte laß ſie ſtets ſein bei 
mir. 

F. C. Ortmann. 





Herr, Dein Wille geſchehe! 





Siehe, Gott iſt mein Heil, id 
bin ſicher und fürdte mid 
nicht; denn Gott der Herr iſt 
meine Stärfe nnd mein Pſalm 
und ijt mein Heil. Sei. 12, 2. 


Sh bin gutes Muts in 

Schwachheiten, m Mikhand- 

lungen, in Nöten, in Berfol- 

gungen, in Nengiten, um Chri- 

jti willen; denn, wenn id 

ſchwach bin, jo bin id} ftarf. 2. 
Korinther 12, 10. 


Paulus hat in jeinem Leben 
nicht immer jo geredet. Es gab eine 
Zeit, wo er unter jeiner Schwad)- 
beit furchtbar litt und darüber fait 
verzieifelte. Ramentli fein 
Pfahl im Fleiſch“ war ihm eine 
Zeitlang ein Gegenstand täglichen 
Seufzen3 geweſen. Wir fönnen 
ihn fo gut verftehen. Wie oft jeuf- 
zen auch wir unter der befonderen 
Laſt, die uns aufgelegt ift, nicht 
bloß aus Leidensſcheu, ebenfojehr 


— 


auch deshalb, weil es uns hindert, 
für Gottes Sache das zu tun, was 
wir jollten und möchten. Wie ganz 
anders fönnten wir wirfen, wenn 
unjere Begabung  bejjer wäre, 
wenn wir im Umgang mit den 
Menſchen nicht jo ungeſchickt wä— 
ren, wenn wir durch unſere äuße— 
re Erſcheinung mehr imponieren 
könnten, wenn unſere ganze ſünd— 
liche Gebundenheit nicht wäre. Wie 
oft haben wir ſchon gebeten: „Herr, 
nimm uns doch dieſe Laſt ab!“ Ob 
wir die Antwort von Gott her auch 
ſchon vernommen haben? Jene 
Antwort, die den Paulus ſo guten 
Muts gemacht Hat: Laß dir an 
meiner Gnade genügen; denn 
meine Kraft iſt in den Schwachen 
mächtig? Bevor wir dieſe Ant— 
wort nicht bedacht haben, hört die 
Unruhe nicht auf. Gott ſetzt ſeine 
Ehre darein, mit den untauglich— 
ten Werkzeugen da3 Größte zu 
bollbringen. Es iſt wirklich jo: 
Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich 
ſtark. Gott wirkt immer durch den 


Gegenſatz. Zwei Starke paſſen 
nicht zuſammen; entweder iſt der 
Menſch ſtark, dann iſt Gott ſchwach; 
oder iſt Gott ſtark, dann kann 
der Menſch nur ſchwach ſein. A— 
ber durch den Schwachen kann Gott 
jo gewaltig Großes wirken, daß 
des Segens fein Ende ift. 


Serr, fa5 mich in meiner 
Schwachheit deine Stärfe erfah- 
ren! 


United Church Miſſion 
Evangeliſche Erinnerungen ans 


dem nördlichen Hinterland 
Manitobas, 


(Bon Luther Schüge) 





Pſalm 125, 1— 


Fortjegung. 


die Kerzen brannten ſchön am ge- 
ſchmückten Weihnachtsbaum... AL 
alles fertig war, jagte ich ihnen, 
dag St. Nicholas fommen werde, 
da fie das Klingeln bald verneh- 
men würden. Er würde mit dem 
Hundeſchlitten fommen und viele 
GSejchenfe bringen. Die Schule 
war voll, aber al3 der Fremde 
hereinkam, da war ein blitjchneller 
Bid, ein Geräufch, und in einem 
Moment war faum ein Menſch zu 
tehen, Mt und Sung, Frauen 
und Rinder waren alle unter die 
Bänfe gefroden, und es nahm 
eine Zeit, die Leute zu beruhigen 
und fie berbor zu friegen. Aber 
nad dieſem Creignis liebte jeder 
Indianer die Weihnachtszeit jehr, 
und die Gejichichte der Geburt un- 
jeres Seilande3 wurde beſſer ver- 
ſtanden. 

Aber mit dieſer Zeit kam auch 
der Fluch der Ziviliſation, der 
Tanz. Andere Leute kamen herein 
und ſagten ihnen, daß das kein 
Feiertag ſei, ohne Tanz. Dieſe 
fremden weißen Leute brachten ih— 
re Violinen und andere Inſtru— 
mente. Sie lehrten die Indianer 
die Muſik und die Melodien. Dann 
ging es los, jede Nacht ein Tanz. 
Bald erkrankten die jungen Mäd— 
chen. Ich ſagte ihnen, ſie ſollten 
das Tanzen aufgeben. Dazu wa— 
ren die Häuſer zu klein. Dann 
hatte ich ſchon geſehen, beſonders 
in Poplar River, wo ganze Fami— 
lien hingeraft wurden durch die 
T. B. Einige von unſern Leuten 
hörten auf uns, aber die meißten 
nicht. Ein junges Mädchen ſtarb. 
Ich hatte ſie gewarnt. Andere 
wurden ſchwer krank. Zuletzt ſahen 
ſie es und glaubten mir und gaben 
es auf, im Winter in den kleinen 
Häuſern zu tanzen. Die fürchter— 
liche T. B. war aufgehalten. 

Sa, wir fonnten getröftet jagen, 
daß die Heilung der Indianer 
Schritt auf Schritt mit der Hei— 
lung der Seele ging. Da unfer Va— 
ter ein Zahnarzt war, hatten 
wir viele jeiner Bücher und In⸗ 
ftrumente geerbt. Auch viel ven 


ara 


jeinem guten Rat, als er noch 

febte. Aber ich denfe, er würde 

doch jeinen Kopf geſchüttelt Haden, 

wenn er gejehn hätte, wie ich den 

eriten Zahn zog. Es war nachts, 

wir ſchliefen ſchon. Ein Klopfen 

wedte uns. Der Chief war da, 

jeine Frau jei beinah verrücdt von 

Schmerzen, ob wir nicht kommen 

fönnten und ihr helfen. Wir gin- 

gen. E3 war tiefe Nacht. Da war 

nur eine halbabgebrannte Sterze. 

Der Manır hielt jeine Frau auf 

dem Stuhle jigen,*der Sohn hielt 

das Licht. ES war jchlecht zu ſe— 

ben, alles Schatten. Es war ein 

großer eriter Molar am Oberfie- 

fer. Wir beteten, legten die Zange 

an, und heraus fam der Zahn. 

Das war der erjte. Hunderte wur- 

den danad) gezogen, und meijtens 

ohne den Gaumen zu: erfrieren. 

Selten hat einer von den India— 

nern einen Zaut gegeben. Wir 

nahmen nod viele Lehren an von 

Dr. Roy Bier, einer der größten 

ieher in Winmipeg, ein mwirf-,. 
itiiher Mann. 
ihm noch heute dankbar für den 
vielen Rat und Hilfe, die er uns 
gab in dieſer Sache. Sa, wer jeine 
Soffnung und jein Trauen auf den 
Herrn jett, der wird nie fallen, 
mag alles noch jo unmöglich jchei- 
nen in den Tagen des Menfchen. 
Auch ımter den größten Schiwie- 
rigfeiten, lieben Freunde, gebt 
nie die Hoffnung auf. 


— Matthäus 26, 73— 
Nach meiner Meinung gibt es 
nur ziveierlei Perſonen auf diejer 
Erde, arme und reiche. Nein, denn 
wer fann jagen, wer reich iſt und 
wer arm iſt? Es kommt ganz dar- 


auf an, womit wir Neichtum 
mejien. Geld, Weisheit, Glückſe— 
fichfeit, Ialent, Liebe. Nein e8 


gibt nur zwei Arten Menjchen, wie 
unfer Seiland. fie - bejchreibt in 
Matthäus 25, 32—33. Die einen 
jind wiedergeboren, die fennen’ die 
Stimme ihres Seilandes. Laßt 
uns das 10. Kapitel Johannes le— 
fen. Die anderen jind die, die nicht 
die Stimme des guten Sirten an- 
erfennen. Ziweierlei Berjonen, die 
einen find willig zu folgen und die 
Arbeit zu tun oder zu helfen, um 
den 16. Vers in dem 10. Kapitel 
zur Wahrheit zu bringen, nämlich 
die Worte unſeres Seilandes: 
Und ich habe noch andere Schafe, 
die jind nicht aus dieſem Stalle 
diejelben muß ich herführen, und 
jie werden meine Stimme hören, 
und wird eine Herde und ein Hirte 
iverden. E3 iſt jo leicht, die Hände 
zu falten und jo mandje Entjchul- 
digung zu machen. Eine der größ— 
ten Fehler, die uns Menſchen an- 
haftet, iit ganz gegen unjeres 
Seilandes Befehl (Matth. 7, 1): 
Richtet nicht, auf daß ihr nicht ge- 
richtet werdet. 


Warum jchreibe ich alles dies? 
Um diejes dreht ſich die ganze 
Arbeit unter den Indianern im 
Norden. Es iſt jo leicht, fie zu rich- 
ten und zu jagen, fie find faul, 
fie ſind ſchmutzig, fie find nicht 
redlich, ufw. Was fagt Jeſus in 


Mir iind” 


Todes nachricht 


Br. D. H. Koop, Aelteſter u. Pre— 

diger der Vineland Mennoniten 
Gemeinde iſt am 1. März geſtor— 
ven. 





Matth. 9, 12: Die Starken bedür- 
fen des Arztes nicht, fondern die 
stranfen. 

sa, es gibt nur ziveierlei Per- 
jonen auf diefer Erde, die, die mit 
fröhlier Demut das Kreuz auf- 
nehmen und jagen: Sa Heiland, 
ich will Dir folgen, wohin Du mid) 
leitejt. Sch will tun, wa$ Du mir 
befiehljt. Ich will Tprecdhen, was 
der Heilige Geiſt mir eingibt. Es 
iit gut, daB ſolche Perſonen ſogar 
noch heute auf der Welt find, die 
fich ſelbſt vergeſſen und fich den 
Urmen im, Geijte widmen. Sie 
jind mehr nötig heutzutage, denn 
je zuvor. Die anderen find, wie 
der Pſalmiſt jagt, wie Spreu, die 
der Wind veritreut. 


„Eines Tages hofie id) iiber den - 
Indianer un. zu jchrei- 
ben, den Sohn eines. jogenannten 
abjolut mwertlojen Indianers, der 
von emem „Ehepaar adoptiert 
wurde, der griechiſch und hebrä— 
itch lernte mit anderen Spracden, 
der die Heilige Schrift überſetzte 
in die Indianerſprache, der in 
England vor dem englischen Thron 
ſtand, der eine hochgebildete eng- 
liihe Dame heiratete. Sch denke 
zivei von jeinen Söhnen arbeiten 
noch heute fiir die Kirche. 

Auch möchte ich erzählen über. 
Peter Jones, ein anderer hochge- 
bildeter Indianer, der viel für 
den Herrn geleijtet hat, und meh- 
rere andere Indianer, die mächtig 
wirkten fir den Herrn. Doch die- 
ſes iſt nur eine Bejchreibung un— 
feres eigenen Lebens unter den 
Indianern. 

(Fortſetzung folgt.) 


United Church Miſſion 


Groß Lake, Man. 
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Werter Herr Editor: 
Die Briefe der neuen Arbeiter 


in unjerer Miſſion jind für mid 


ſehr interejjant. Etliche der Män- 
ner ſchreiben von Rejerven, wo ich 
in früheren Jahren gedient habe. 
Dieje Briefe ſchätze ich bejonders 
viel. Herrn Luther Schüge’3 Ar- 
tifel jind jehr interejjant,- denn 
wir jind jeit vielen Sahren Freun— 
de. Während jeiner Mifjionstätig- 
feit zu Berens River bin ich öfter 


in ihrem Heim geweſen und habe £” 


mich ihrer Gaftjreundichaft er- 
freut. Ich war zu der Zeit auf der 
Boplar River Reierve, wo Herr 
Sacob Töws jest im Dienſt fteht. 
Wenn von den neuen Milliona- 
ren folche da jind, die Luſt haben, 
mir zu. jchreiben, einerlet ob 
Deutih oder Enaliih, jo würde 
ich nur zu froh jein, mid) in brief- 
liche Verbindung mit ihnen zu ſe— 
ten. Möge der Segen de3 Herrn 
auf ihnen. ruhen und fie begleiten 
in der Erfüllung ihrer Pflichten. 
Achtungsvoll, 
A. Ainger Meadows. 


Beite 2. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den Ss. März 1944. 
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Programm 


für die Prediger-Delegaten Konfe- 
renz, abzuhalten den 20.—21. 
März 1944 in Rojemary, Alta. 





Thema der Konferenz: Kaufet 
die Zeit aus, denn es ift böfe Zeit. 
Epheſer 5, 16. 

1. Begrüßung der Delegaten 


und Prediger von Br. P.W. Dyd, ' 


Roſemary. 

2. Gebetsweihe, geleitet von Br. 
A. Pätkau, Gem. 

3. Konferenzpredigt von Br. W. 
Martens, Grantham. 
4. Beamtenwahl. 
5. Zeiteinteilung. 

6. Verleſen des Protokolls der 
vorigen Sitzung. 

7. Referat: Wandel in der Er— 
leuchtung Chriſti nach Epheſer 5, 
14—15 von Br. ©. Franz, To- 
field. 

8. Beſprechung desfelben. 

9. Berlejen der Empfehlungen 
für da3 M.B.S. für daS fommen- 
de Schuljahr. 


- 10. Bericht über die Arbeit des 
MBS. von REIS 
11. Referat: Wirfet jo lange es 


Zeit iſt nach Soh. 9, 4 von Br. P. 
Scellenberg, Coaldale. 

12. Beſprechung desjelben. 

13. Berihte: Des Komitees 
der Inneren Milton: 

Ueber die Miffionsarbeit in Cal- 
gary. 

Berichte über Jugendorganiſa— 
tion und Jugendvereine von der 
Zentrale des M.B.S. 

Die Konferenzkaſſe von Br. J. 
P. Vogt. 

14. Referat: Bereitſchaft auf 
den Tag Chriſti nad) 2. Theſſ. 2, 
1—11 von Br. €. ©. Neufeld, 
Didsbury. 

15. Beſprechung desſelben. 

16. Die Konferenz-Bibelſchule 
M.B.J.: Beriht von Br. D. Jan⸗ 
zen, Spring Ridge. 
= Beriht vom Wirtſchaftskomi-⸗ 

e. 

Bericht der Baukomiſſion. 

Die Rechnung der Schule und 
Budget für das kommende Jahr. 

17. Beſprechung der verleſenen 
Empfehlungen für das M.B. J. für 
das nächſte Sahr. 

18. Wahlen: Miffionstomitee; 
Baufomitee; Schulfomitee; Pro- 


guammfomitee; K.F. K.; Konfe- 
tenzichreiber. 

19. Berichte vom Ort, bitte 
ſchriftlich. 


20. Laufende Fragen. 
21. Zeit und Ortsbeſtimmung 
für die nächſte Konferenz. 
22. Schluß der Konferenz von 
Br. D. Heidebrecht, Tofield. - 
Das Programmkomitee. 


Programm 


für die Prediger Konferenz, abzu- 
halten den 18. März 1944 zu 
Rojemary, Alta. 





1. Eröffnung der Konferenz von 
Br. E. D. Harder, Rojemary. 

2. Wahl des Leitenden. 

3. Verleſen des Protokolls der 
vorigen Sikung. 

4. GScriftbetraiting nad 
Matth. 10, 16—25, geleitet von 
- Br. BP. W. Dyd, Rofemary. 


5. Referat: Predige das Wort, 
halte an, es jei zu rechter Zeit oder 
zur Unzeit, nad) 2. Tim. 4, 2 von 
Br. Dav. Böſe, Tofield. 

6. Beſprechung desjelben. 

7. Brediger Rurje. 

8. Erbaulider Teil: Thema: 
Erfolgreihe Arbeit. 

9. Laufende Fragen. 

10. Schluß von Br. Franz San- 
zen, Srantham. 

Das Brogrammfomitee. 


Anfraae. 


Die Sonntagichule der M. B.- 
Gemeinde zu North Kildonan it 
um Singvöglein benötigt, ein 
Liederbuch für den Gebrauch der 
Sonntagidule. Sollten Kreije fein, 
die ſolche haben und nicht mehr 
brauchen, und willig find dielelben 
zu verfaufen, jo mödte man 
freundlichit dem Schreiber der oben 
genannten Sonntagſchule berich- 
ten. 

Sollten noch andere Sonntag- 
ichulen auch um Singvöglein be- 
nötigt jein, jo möchte man diejes 
ebenfal® dem Unterzeichneten 
melden. Fall’s jich genügend An- 
fragen finden, würde man eine 
Neudruckung diefes Buches unter- 
nehmen. 





Sjaac Toms, 
382 Ediſon Abe., 
North Kildonan, Winnipeg. 


Eine Prediat Spurge⸗ 
ons über das Thema: 
„Beine Schonung“. 


(Eingefandt von A. Giesbredit.) 





(Zortjiegung) 


Unjere Kirche ift eine halbpapi- 
itiiche. Wenn in dieſem Lande die 
Art an die Wurzel der Bäume ge- 
legt wäre, wie Sohn nor fie in 
Schottland anlegte, jo hätten uns 
taujend Uebel erjparrt bleiben 
fönnen; aber num beginnen die 
Bäume, die nur befchnitten ; 
wiederum Zweige zu treiben, und 
die Irrtümer, den es veritattet 
ward, einen untergeordneten Platz 
einzunehmen, treten jet wieder 
in den Vordergrund, und drohen 
die Wahrheit Gottes ganz hinaus- 
zumwerfen. Die einzige Art, wie 
unjer Gewijjen rein vor Gott ge- 
halten werden kann, jo daß wir 
mit Shm im Lichte zu wandeln 
vermögen, iſt die, daß wir jeden 
falihen Weg verabjcheuen und 
allem abjagen, was nicht von Gott 
und bon der Wahrheit iſt. Zum 
Geſetz und zum Zeugnis: wenn 
fie nicht diefem Worte gemäß 
ſprechen, jo iſt es, weil fein Licht 
in ihnen iſt. Wann werden die 
Ehrijten dies einjehen Die Bibel 
und die Bibel allein, jagt man, ijt 
die Religion der Protejtanten, 
aber d. Behauptung ijt eine jchred- 
liche Lüge, die meijten Proteſtan— 
ten glauben eine Menge andrer 
Dinge über und neben dem, was 
in der Bibel gelehrt wird; jie ha- 
ben Gebräude, denen die Autori- 
tät, der Schrift fehlt, und glau- 
ben Zehren, die nicht vom Heiligen 
Geiſte gelehrt jind. Glücklich wer- 
den die Gemeinden fein, wenn ſie 
das Joch aller Autorität, außer 
derjenigen der Schrift und des 
Geiſtes Gottes, abiverfen. Was ha- 
ben des Herrn freie Männer mit 
Konzilien der Kirchen, mit Vä— 
tern und Doktoren, mit Ueberlie- 
ferung und Gewohnheit zu fchaf- 
fen? Die wahre Gemeinde hat 
nur einen Rabbi, und fein Wort 
genügt ihr. Hinweg mit Men- 
ichengeboten. Nieder mit den Ue— 
berlieferungen, welche das Gejet 
Gottes aufheben. Ergreifet die 
Propheten Baal, dat ihrer feiner 
entrinne. Eine gründliche Reini- 
gung iſt nötig; eine Reformation 
an Wurzel und Zweigen ijt eine 
gebieterijche Notwendigkeit. Möge 
der Herr uns einen Bropheten ſen⸗ 
den, befleidet mit dem Geiſt und 
der Kraft des Elia, durch den die 
unfruchtbaren und giftigen Bäume 
des Irrtums niedergehauen und 
ins Feuer geivorfen merden. 

Ich bin indes nit im Begriff, 


über diefen wichtigen Gegenjtand 
zu jpreden. Sch wünſche Feuer 
und Schwert in ein andres Gebiet 
zu fragen, wo dies, wie ich hoffe. 
praftiihe Rejultate ergeben wird. 
Laßt und Daheim zujehen, unſre 
eignen Herzen erforjchen, unſre 
eignen Seelen prüfen. Unjer We- 
fen ift ein. dreifadhes Königreid, 
Geijt, Seele und Leib; diejes Reich 
follte ganz dem einen Gott Ssfrael3 
angehören; aber jtatt dejjen hat die 
Sünde es verunreinigt, und jelbjt 
wo durch Gottes Gnade die herr- 
ichende Macht des Böfen gebrochen 
ijt, dringt die Sünde doch noch 
hinein und ſucht die Herrſchaft 
wieder zu gewinnen. Das große 
Geſetz des chriſtlichen Lebens mit 
Bezug auf die Sünde in unjerm 
Innern iſt: Greifet die Propheten 
Baals, dab ihrer feiner entrinne. 
Wir haben weder Waffenitillitand 
noch Unterhandlung mit dem Bö- 
fen; Krieg bi3 aufs Meſſer gegen 
jede Sünde jeder Art jollte die 
beitändige Gewohnheit der inner- 
iten Natur des Chriſtenmenſchen 
fein. 

Sch werde heute morgen nur zu 
dem Volke Gottes reden. Möge 
man dies völlig veritehen. Sch 
ſpreche jegt nicht zu Unmwiederge- 
borenen, zu denen, die nidt an 
Sefum Chriftum glauben. Sc 
würde in der Tat töricht jein, 
wenn ich die, welde in Sünden 
tod jind, ermahnte, wieder ihre 
Sünden zu fämpf,en in der Hoff- 
nung, dadurd die Seligfeit zu 
erlangen; denn das ijt garnicht 
der Weg zur Seligfeit, auch wenn 
jie desjelben fähig wären. Sünder 
müſſen erjt zu Chriſto gebradjt und 
in Shm durch einen Blick des 
Glaubens errettende Gnade fin- 
den. Der Glaube ijt das erjte, nicht 
die Werke. Bon guten Werfen vor 
der neuen Geburt reden, heißt die 
göttliche Ordnung mißachten, und 
das lette zuerjt jegen. Es ijt mü- 
Big, von den Pflichten eines Chri- 
ten zu Rinem Manne zu ſprechen, 

„der kein Chriſt iſt. Für euch unbe- 
fehrten Hörer ift das erjte und 
für jetzt das einzige Werf Gottes, 
dab ihr an Sefum Chriſtum glaubt 
den Er gefandt hat. Glaube an den 
Herrn Sefum Chrijtum, jo wirjt 
du jelig werden; denn, wer da 
glaubet und getauft wird, der wird 
felig werden; wer aber nidt 
alaubt, der wird verdammt wer— 
den. Sch jpreche nur zu denen, die 
aläubig geworden find; aber ih- 
nen möchte ich den Haren, ſcharfen, 
gründlichen Rat des Tertes ein- 
prägen. 

Wir wollen zuerjt Urſachen an- 
geben für das Töten, daS mir 
empfehlen; zweitens, Grimde für 
die Vollſtändigkeit desjelben, dag 
ihrer feiner entrinne; und dann 
drittens, follen Wahrheiten von 
praftifhem Wert angeführt wer— 
den, die uns beim Ausführen des 
Befehls helfen. 

Zuerjt wollen wir einige Urja- 
chen für das Töten anführen, wel- 
ches wir jet empfehlen. 

Beim Beginn erinnern wir eud) 
daran, da unfre Sünden verdie- 
nen zu fterben, jede bon ihnen, 
weil jie Verräter an unferm Gott 
find. Einjt waren auch wir Verrä— 
ter und gaben unſren Sünden wil- 
fig eine Stätte. Wir verſchworen 
uns gegen die Majejtät des Him- 
mels, und deshalb wurden unsre 
Uebertretungen geliebt und ge- 
bätichelt; fie waren unsre Liehlin- 
ge, und wir waren in fie vernarrt. 
Sett aber, Geliebte, ijt die Sache 
ander3 geivorden, der Herr, Je— 
bovah iſt unfer Gott und König; 
wir freuen uns feiner Regierung, 
und unſer Gebet iſt: Die Erde 
werde voll jeiner Ehre. Unſre an- 
geborenen Sünden würden gern 
dem Herrn jeine Ehre rauben. 
Ende Sünde iſt dem Wejen nad) 
en Rampf wider den Thron des 
Höchſten, fie iſt ein verräteriſcher 
Angriff auf die Kronrechte des 
Himmels. Wer ſich gegen das Ge— 
ſetz Gott empört durch ſeinen 
Bruch desſelben, ſagt der Tat nad): 
Ich will nicht, daß dieſer Geſetzge— 
ber über mich herrſche. Es gebührt 
ſich alſo nicht, o ihr Kinder des 
Reichs, daß der Sünde verſtattet 
wird, den Herrn durch euch anzu- 


greifen. E3 gebührt ji nicht, daß 
Seelen, die durch das Blut Jeſu 
erlöjet, mit einer ewigen Xiebe 
geliebt und endlojer Gunjt verji- 
chert jind, jene jchiwarzen und fau- 
len ®erräter der Sünden des Flei- 
ſches und des Geiſtes beherrbergen. 
Faßt heute den Beihluß in der 
Kraft. Gottes des Heiligen Gei- 
ites, das Fleiſch Freuzigen mit jei- 
nen Lüſten und Begierden. Yanget 
dieje Füchſe, welche die Weinberge 
verderben, und laßt feinen von 
ihnen entrinnen. 
(Fortjegung folgt.) 


Anſer Hilfswerk. 


Mehr Amerikaner werden heim 
gejandt. 


Das Staat3amt hat befannt ge- 
geben, daß Berhandlungen mit der 
deutichen Regierung beendigt find 
für die Rückkehr diplomatijcher 
Beamten und anderer, die im 
Frankreich gefangen wurden, al3 
das Land von den Deutichen be- 
jegt wurde. Das ſchwediſche Mo- 
torfhiff Gripsholm verließ Ser- 
ſey Eity am 15. Februar für Lis— 
bon, wo der Austauſch am 24. Fe- 
bruar fol jtattfinden. Der Erlaß 
bejagt ferner: Mit den zurücdfeh- 
renden amerifanifhen Diploma- 
ten werden auch gewiſſe Zeitung3- 
Korreipondenten jein, Hilfsarbei- 
ter — alle, die jeit Beginn von 
1943 in Deutichland gehalten wur- 
den. 


Obgleich das M.C.E. feine of- 
fizielle Beitätigung vom Staat3- 
amt erhalten hat, wird es doc 
als jelbjtverjtändlich angenommen, 
dab der Austausch die drei MEET 
Silfswerf - Arbeiter, Br. umd 
Schw. Senry Buller und Schw. 
Lois Gunden, die in Baden Ba- 
den, Deutichland, interniert wa— 
ren, einſchließt. 


Sendungen nah England und 
Paraguay. 


Sechs Kalten Schuhe und Klei— 
der jind nad) England gejandt 
worden. Die Sendung wiegt 
1,267 Pfund und hat einen Wert 
von $1,432.35. Eine Sendung, 
bejtehend aus 5 Kaſten Schulbü- 
cher, Bibeln und Büchern religi- 
öſen Inhalts, alle in deuticher 
Sprade, wurden nah Paraguay 
gefickt zum Gebraud) in der Ko- 
lonieſchule und Bibliothek. 


Abhilfe in der ganzen Welt 
notivendig. 


China. Soweit das Auge jehen 
fann jind die Felder ohne Getrei- 
de. E3 wird vermutet, daB Die 
Hungersnot im fommenden Win- 
ter zehnfach Schlimmer jein wird 
als im verflojjenen Winter. Was 
fönnen die armen Menſchen tum 
für ihren Unterhalt und wie fön- 
nen wir ihnen wirffam helfen? 
Wang Toan Ehen jagt, daß von 
den 370 Bewohnern jeines Dorfes 
260 vor der Weizenernte ftarben. 
Es iſt dies fein vereinzelter Fall. 
(Dr. Sohn 2. Renfon in the Sanu- 
ary iffue of Habe a Heart for 
China, in a report on the Honan 
Famine.) 

Polen. Die Sterblichkeit in 
Warſchau verurſacht durch Unter- 
ernährung war im Fehr. Monat 
1940 114. Sm Mai 1941 war es 
auf 1464 gejtiegen. Es find feine 
Zahlen für jpäter vorhanden, aber 
daß die Zahl beitändig muß geitie- 


gen jein, fann man jich leicht vor- 
jtellen von den Zahlen der Kalorie 
Wertes der polniihen Nahrungs- 
portion. 1940 — 736 Kalorien; 
1941 — 669 Kalorien; 1942 — 
564 Salorien zu Anfang de Sah- 
res aber nur 401 währen des zwei- 
ten Quartal. (Engliſche und amer. 
Autoritäten über Nehabilitierung 
haben veranidlagt, dag der nie- 
drigite Stand zum Lebensunter- 
balt 2000 Kalorien per Tag not- 
wendig ſind, geſchweige noch zur 
Arbeit.) 

Belgien. Alle Kinder im Alter 
von 1—14 Jahren verloren ent- 
weder an Gewicht oder machten: 
unternormalen Fortſchritt, und 
dab der gegenwärtige Zuftand' un- 
endlich jchlimmer ſei al3 vor ei- 
nem Sabre, und dab die Lage im 
Belgien bald jo ſchlimm ſein 
werde wie die in Griechenland. 
(Das ſchwediſche Komitee für Hilfe 
der belgijchen Kinder). Ein Drittel 
der 2,300,000 Kinder unter 18 
Sahren in Belgien find fchmwind- 
füchtig. (U. S. Board of Econo- 
nic Warfare). 

Die Niederlande. (Holland). 
Als Folge des Mangel gejund- 
beitlicher Vorkehrungen (gänzli- 
her Mangel an Seife) wurde die 
bis dahin größte Epedemie von 
Diphteritus nebit wachſenden 
Hanges anderer anſteckenden 
Krankheiten, am 20. November 
1943 berichtet. (Netherlands 
News Digelt). “- 

Irvin B. Horit. 
P. J. Wiens. 


Erhoͤrte Gebete 
(Aus „Heilſame Lehre“) 





Vieles, das ſich in unſerer chriſt- 
lichen Erfahrung ereignet, muß, 
wenn es gar nicht danach ausſieht, 
als Gebetserhörung angeſehen 
werden. 

Da betet z. B. jemand, Gott 
möge ihn oder ſie von ſeinem oder 
ihrem ungeduldigen Wejen befrei- 
en. — Mit ziemlicher Sicherheit 
darf man annehmen, daß Gott 
diefes Gebet auch erhören wird. 
Es jtellen ſich bei diefer Perſon 
alferlei Anfechtungen und Prü— 
fungen ein, die einer Zeidensihu- 
Ie gleichfommen, denn Trübfal 
bringt Geduld. (Rom. 5, 3—5; 
Saf. 1, 3.) Die betende Seele aber 





„Asues Eeitament” 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gejunder Wortt 
erwählt, um Si in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13), Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud ınit nur einem deut» 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
— anderes Wort mehr verwende⸗ 
wird. 


‚Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 


zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert erjcheint. Durch Stichwörter. 
wird rajches Auffinden von Schrift- 
ftelleny ermöglicht. 

Diejeg Neue Teftament mit Stid- 
mortsfonfordanz in jchönem Runk- 
leder-Einband Haben wir auf Laga 
Der Preis (auf Bibeldrunpapir) 
ift 53.15. Der Preis (euf sein 
papier) ift $4.25. 
Beitellungen mit der Zahlen > äte 
man an: 
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Geſangbücher 
(780 Lieder) 
Ns. 105. Keratolleder, Gelbichnitt, Nüden-Goldiitel, mit Futterai 32.00 
No. 106. Reratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral $2.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randberzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit $utteral 
Namenanfdrud. 


$4.06 


Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Eents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünscht wird, fchide man 15 Eent3 für A- 
Such für Vorto Die Sendungstoften trägt in jedem alle der Befteller. Ber 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird 
In Canada mu man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang amt‘ 


ver Bott bezahlen. 
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Vekanntmachung 
Dr. G. B. MeTaviſh 


bat nach 3 Jahren des aktiven 
Dienfte8 wieder jeine Praxis 
an 504 College Abe., Winnipeg 
aufgenommen. 

Spezialität : Geburtshilfe, 
Frauen- u. Kinderfrankheiten. 
Dffice Phone: 52376 

Refidence Phone: 46 857. 





empfindet dieje Leiden als gerade 
daS Gegenteil. In ihrer Unge- 
duld jieht jie auf die Anfechtun- 
gen als jamtlid vom Teufel her- 
rührend. Es iſt ein langer Weg 
bis zur Geduld der Heiligen, mo 
man nicht mehr ungeduldig iſt und 
alles aus Gottes Sand nimmt. 


Eine andere Seele leidet an 
einen unbeugjamen,: hochmütigen 
Wejen. Sie weiß eS und betet 
ernſtlich zu Gott, er mödte ihr 
ganzes Wejen zu einem demüti- 
gen, janftmütigen umpgejtalten. 
Gott wird diefes Verlangen und 
Serzenöflehen auch pünktlich er- 
füllen. Es fommen in diejes Le— 
ben jo viele demütigende, erniedri- 
gende, ſchwer zu ertragende Erfah- 
rungen hinein, dab die Seele es 
ganz und gar nidt faſſen kann, 
wie Gott jo etwas zulaſſen fann. 
Und doc) gibt es nichts bejjeres um 








Leiden Sie ' 


an den Beschwerden vom 


Kopfschmerzen? 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
%ome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
—— zeiterprobtes Alpenkrãuter. 

als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi» 
sin, hergestellt aus 18 der Natur eige® 
men medizinischen Wurzeln, Kräutera 
wnd Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
sen und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett 






Freuden glückli- 

her Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen 

sur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 


Alpenkräuter. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 
kaufen können, senden Sie für 
uter - Einführungsangebot um 
erhalten Sie — 


UMSONST Ss, Wst Pro 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT —: anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Sckmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
<hungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch—linder® 
—— akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


31.00. Senden Sie mir | 
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die Demut fennen zu lernen, al3 
eben gedemütigt zu werden. 


Wir erfennen unjere Berjfla- 
wung an die Selbſtſucht und 
möchten gelöjt werden. Wir ringen 
und beten, um frei zu imerden. 
Gott erhört Gebet. Es fommen jo 
viele Gelegenheiten uns aufzuop- 
fern, unjer Zeben niederzulegen 
und andern zu helfen, daß es wie 
eine ſchwere unerträgliche Laſt er- 
icheint. Von allen Seiten werden 
Anfprüce an uns erhoben, daß wir 
uns oft faum zu erwehren vermö- 
gen. Möglicheriweije’ empfinden 
wir, dab wir eigentlich ausgebeu- 
tet werden und daß wir am Ende 
leer daltehen. Wir werden am 
Ende vielleiht ganz ungehalten 
und ungeduldig und ſuchen uns 
die vielen Anſprüche abzuſchütteln, 
um wie ein Flüchtling auszurei- 
Hen. Wir entjagen uns auf allen 
Seiten und fehren, womöglich wie- 
der zu unjerer alten Selbitfucht 
zuriick, denn wir hatten die Ge- 
beterhörung auf andere Weiſe 
vorgeſtellt. Ach Herr, ih möchte 
um jeden Brei den Sieg dabon- 
tragen. Ueberiwinder über Welt, 
Sünde, Teufel und Fleiſch umd 
über mich felber und daS Heer 
von Widermwärtigfeiten. Die gött- 
lihe Prüfungen, Kämpfen, inne- 
ren und äußeren. Wir wollen es 
gar nicht verstehen, dab Gott unfer 
Gebet nicht erhört hat. Wir bete- 
ten doch um Sieg. Wir vergejjen 
aber, daß Sieg nur mitten im 
Sturm, im Kampf, in der Anfech— 
tung erfochten werden kann. Auf 
dem Schladtfeld allein können 
Siege erfochten werden. (1. oh. 
5,4). 


Wir beten womöglich für nähere 
Verbindung und innere Gemein- 
ſchaft mit Chriftus, dem Haupt der 
Semeinde. Gott wird unſer Gebet 
erhören. Er hat es zugefagt. Er 
wird uns fehr wahricheinlih von 
vielen Bindungen loszumachen fu- 
chen. Wir fönnen es aljo nicht ver- 
jtehen, daß unjere beiten Freunde 
fo eine harte Stellung zu uns ein- 


nehmen. Wenn fie uns nicht ber- 


itehen und gleihgültig an un3 
vorübergehen oder gar jich al3 un- 
fere Gegner erweifen, befremdet 
e3 uns aufs höchſte. ES jollte aller- 
dings nicht jo fein. Mögen jie eine 
Stellung nehmen wie jie wollen, 
was unjere Berjon anbelangt, jo 
iſt daS doch nebenſächlich. Wer mit 
Gott in wahrer heiliger Gemein- 
jamfeit jteht, ift bereit und ge- 
wöhnt, ganz einfam zu gehen und 
ſich über feine oben genannten 
Vorkommniſſe aufzuhalten. Gott 
wird uns möglicherweile ganz 
felten, einfame Wege führen, wor— 
über viele jich ärgern, andere fpot- 
ten. Das joll uns nicht fümmern. 
Wir jollten allein Gott zu gefallen 
fuchen. GJeſ. 51, 2; 63, 3). 


Wir beten früher oder jpäter 
Gott möchte uns erfüllen mit jeiner 
Siebe. Wir möchten doch ganz in 
jein Ebenbild umgejtaltet werden. 
Wie wird unſer Gebet erhört wer- 
den? Sch weiß nicht beitimmt, 
denn Gott hat mit jedem Men- 
ichen feine eigene Wege. E3 würde 
aber gar nicht überrajchen, wenn 
wir mit ganz gemeinen Menſchen 
zu tun haben. Es gibt jo viele un- 
liebenswürdige und häßliche Cha- 
raftäre, die unſere Nerven aufs 
höchſte reizen und unſere Herzen 
aufs empfindlichite verlegen. Mit 
ihnen und neben ihnen zu fun zu 
baben.ijt eine Laſt. Es wird fo 
fchwer, daß wir am Tiebiten aus— 
reißen möchten. Unſer Gebet iit, 
der Herr möchte und bon ihnen 
ganz frei machen. Und doch ſoll 
gerade durch daS Zufammenleben 
mit ihnen die reinjte, heiligſte 
Siebe zur Entfaltung kommen. 
Dort werden wir Gelegenheit ha- 
ben zu beweilen, daß die Liebe 
langmütig, freundlich iſt und viele 
Waſſer ſie nicht auszulöjchen ver- 
mögen, daß die Liebe jich nicht 
erbittern läßt, jondern alles er- 
trägt, alles erduldet und immer 
wieder von neuem glaubt und 
hofft, troß allen bittern Enttäu- 
ihungen und entmutigenden Le— 
benserfahrungen. (1. Kor. 13.) 

IM. 2. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Tabor College. 
Unſere Bibelkonferenz. 


Unſere diesjährige Bibelkonfe— 
renz gehört zur Vergangenheit. 
Der Herr ſchenkte uns günſtiges 
Wetter. Freunde von nah und fern 
hatten ſich eingefunden. Und wir 
ſind deſſen gewiß, daß der Herr 
für alle einen Segen hatte. 

Am Morgen und ſpäten Nach— 
mittag hatten wir unſere Unter— 
richtsſtunden, die ſtatt einer vollen 
eine halbe Stunde währten. Von 
10 bis 11 Uhr morgens ſprach Br. 
Unruh, worauf die Vorträge von 
Dr. Evans folgten. Am Nachmit-— 
tag hatten wir je eine Stunde Su- 
gendverjammlung, eine allgemeine 
chriſtliche Arbeiterverſammlung 
und eine Stunde für die Prediger. 
Abends Hatten wir die gut be— 
ſuchten Berjammlungen von Br. 
Evans. 


Der Glaube und die Werfe nad 
dem Sakobusbrief war das The— 
ma, daS Br. Unruh behandelte. 
Mit Luther jagen au) wir, dab 
der Menſch durch den Glauben 
allein gerechtfertigt wird. Aber die- 
fer Glaube, der aus dem alten ei- 
nen neuen Menſchen macht wirkt 
fortwährend in dem neuen Men- 
ichen. Diejer im neuen Menſchen 
wirkende Glaube dient, überwin- 
det die Konflikte des Lebens, mei- 
itert die Zunge, hatte eine beitimm- 
te Stellung der Welt gegenüber 
uw. Dur) Br. Unruhs tiefe und 
praftiihe Erflärung wurde der 
Jakobusbrief nicht nur den älte- 
ren Geſchwiſtern recht nahe ge- 
bracht, ſondern auch den jungen, 
die nicht mehr fo gut Deutſch ver- 
jtehen. Es war erjtaunlid, wie 
gern fie famen und wieviel jie 
veritanden. Es iſt unmöglich, aud) 
nur die wichtigiten der Gedanken 
anzuführen. Wir hoffen, daß Br. 
Unruh Zeit finden wird, in einer 
Erklärung . des Safobusbriefes 
den Reichtum und die Fülle feiner 


Gedanken allen unjeren Geſchwi— 


itern zugänglich zu machen. Gerade 
diefe Art einer nüchternen; und 
ſachlichen Bibelerflärung fut un- 
ferer Zeit not. Nur ein Gedanke 
jet erwähnt. Gott beurteilt uns 
nicht nach) unferer Ergriffenheit 
in einer VBerfammlung und auch 
nicht nad) dem Wiſſen unjerer Bi- 
bel, fondern danach, wie weit die- 
ſes im-täglichen Leben Geitalt ge- 
winnt. Wer da weiß Gutes zu tun 
und tut's nicht, dem iſt's Sünde. 

“Obtain, Abstain, Sustain”, 
ivaren die drei Stichworte mit 
denen wir von Dr. Evans durd 
den eriten Betrusbrief geführt 
wurden. Durch Chriſtus Haben wir 
neues Zeben erhalten. Dieſes neue 
Zeben verpflichtet uns, daß mir 
uns der Welt enthalten. Sn die- 
ſem Rampf des neuen Lebens mit 
der Welt wird der Herr uns be- 
wahren oder erhalten. Bei aller 
Verſchiedenheit in Erfahrung, Art 
und Sprade der beiden SHaupt- 
reöner, war es zumeilen auffal- 
Iend, daß fie auch in ſich gleichen- 
den Ausführungen und Gedanken 
auf dasjelbe Ziel Hinwiejen. Dr. 
Evans hat jein ganzes Leben lang 
in feiner Bibel gelebt. Er fennt 
die Grundſprachen derjelben. Sei- 
ne Terte trug er immer auswen— 
dig vor. Seine vielen Reifen und 
fein langjähriger Dienit al3 Pre— 
diger und Zehrer der Bibel, haben 
ihm einen Reichtum von Erfah- 
rungen gegeben, die jelten find. 
Er jpricht mit Autorität. Auch fei- 
ne Anmwendimgen waren praftiicd. 
Mit einem Beifpiel aus dem täg- 
lichen Leben führte er oft jeine 
Zuhörerſchaft zu einem gemiljen 
Punkt, wo jeder jagen murkte: 
Wie jinnlos iſt es das zu tun! Und 
im näditen Augenblick mußte ji 
mander jagen: Sch bin der Mann 
oder die Frau. 

Wir danken dem Herrn für die 
vielen Seanungen und fein Werf 
in ımjerer Schule. 


Wie tut jich die Hoff⸗ 
nuna der Gläubigen 
und? 

Ein Schönes Bild der Hoffnung 


zeigen uns unjere lieben Aleinen, 
wenn de Weihnachtszeit kommt. 





D, wie jind ihre Herzen jo voll 
— zum überfließen voll. Das zei- 
gen ihre Fragen, ihre Freude, ihr 
Fleiß, ihr Lernen, Planen, Die- 
nen, ihre Unterhaltung und :hr 
froher Geſang. Ihre hoffenden 
Herzen fließen über wie Bächlein 
in der Frühlingszeit. Und 
Hoffnung der Kinder Gottes, joll- 
te die zurüdzubalten jern? Nein, 
cuch fie wird ſich Fundtun, wie bei 
unſern Andern zur Weihnachts— 
zeh., Worin? 

In ihren Fragen. Grohe Ereig- 
nijje jind vor der Tür — jollte es 
da ohne Fragen abgeher? Die 
Entrüfung — wann fimdet jie 
itatt? Wie wijjen wir, daß fie vor 
der Zeit des Antichriſten fommt? 
Werden alle Gläubigen entrüdt? 
Dder nur eine Auswahl derjelben? 
Woraus jchliegen viele Männer 
Gottes, daß alle wahrhaft Gläubi- 
gen an der Entrüdung teilhaben 
werden? Wo find die abgejchiede- 
nen Gläubigen wohl jest? Merken 
wir: Kinder Gottes, deren Herzen 
von diefen Zufunftsdingen voll 
find, find feine Träumer. Sie ge- 
hören vielmehr zu den fleikigjten 
und treujten Dienern im Reiche 
Gottes. Leſen wir nur, wer zur 
Zeit Chrijti (und auch ſchon frü- 
ber) die Fragenden waren: Matth. 
24, 3; Apg. 1, 6; 1. Betri 1, 11. 

In ihrer Interhaltung. Ferner 
zeigt ji die Hoffnung der Gläu- 
bigen auch in ihren Unterhaltun- 
gen, in ihren Geſprächen. Es wird 
das fein leeres Geſchwätz jein, jon- 
dern was nützlich iſt und zur Bejje- 
rung dient (Eph. 4, 29—30). Als 
die eriten Chriſten von der Wie- 
derfunft Sefu voll waren, da blie- 
ben fie bejtändig in der Apoſtel 
Lehre und in der Gemeinſchaft 
und im Brotbreden und im Ge— 
bet (Apg. 2, 42). D, wie joldhe 
Gemeinſchaft die Herzen erwärmt! 
Der Geiit Gottes hat Raum — 
Raum, den Herrn Sefus zu ber- 
flären; Raum, die Herzen in der 
Liebe zu verbinden; und Raum 
viel Raum, reichen Segen zu Tpen- 
den (Soh. 16, 14; Eph. 5, 18— 
21). Geſänge, Gebete und Ge- 
präche werden dabon zeugen, daB 
bier der auferjtandene und mwieder- 
fommende Chriſtus den erjten 
Pla hat. — Du kennſt ſolche 
Stimden, nidhtwahr. Und kannſt 
du jie in deinem Kreife nicht mehr 
baben, dann prüfe dich doch zuerit, 
obs an dir Liegt. Wenn nicht, dann 
folg dem Zuge des Geiſtes Got- 
tes dorthin, wo du fie haben 
fannit (Sebr. 10, 24—825). 

Sn dem, was fie leſen. Sehr 
deutlich tut ſich dieſe Hoffnung 
auch fund in dem, was wir leſen. 
Denn dauernd wird fie ja nicht 
durd; Gefühlserregungen ange» 
facht, ſondern durchs Wort. Was 
fagt das Wort über die Dinge, die 
unjer warten? Wir Iefen — lejen 
mit zunehmender Aufmerkſamkeit, 
lefen auf unfern Knien, leſen und 
— beten an. DO, welch herrliche 
Dinge warten doch unjer. Wir 
faſſens ja noch nicht, doch jagt die 
Bibel un3 genügend darüber, um 
unfre Herzen von der Erde zu lö— 
fen und an unsre himmlische Hei- 
mat zu fejjeln. Saben doch ſchon 
die Propheten vor uns geforjcht, 
auf melde und welcherlei Zeit 
deutete der Geiſt Chrifti, der in 
ihnen war, wievielmehr jollten 
wirs tun, auf weldhe doch die Teß- 
ten Tage diejes Zeitalter gefom- 
men jind (1. Betri 1, 11; 2. Petri 
1, 19). 

Sm Weitergehen der Dinge, 
die uns der Herr geichenft. Das 
Forſchen der Bibel und das Le— 
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jen guter Schriften wird ja nit 
nur eine jelbjtverjtäandlide Folge 
unsrer Hoffnung jein, fondern es 
wird uns auch befähigen, ander 
Menſchen Grund zu geben der 
Hoffnung, die in ung iſt (1. Petri 
3, 15). Und das tut not. Was tun 
wir mit den herrlichen Dingen, 
die Gott uns anvertraut hat? Ge 
ben wir jie weiter? Daheim? In 
der Schule? Unter den vielen Kin- 
dern, die ganz in unjrer Nähe oh— 
ne die Bibel aufwachſen? Sit denn 
nicht die Liebe Gottes ausgegof- 
fen in unfre Serzen, damit fie 
weiterfliege? Und warten nicht ge» 
rade jett taufende darauf? Seien 
wir gewig — woimmer dieſe Hoff- 
nung in den Herzen der Gläubigen 
brennt, da brennt auch die Liebe, 
da wird man auch nicht anders 
fönnen, als eine helfende Hand 
auch denen zu reichen, die diefe 
Hoffnung nod nicht haben. 

Sn der wahren rende. Befon- 
der3 hell aber glänzt Hoffnung im 
Leiden (Röm. 5, 1—5). Trübfal, 
Verfolgung, Angit, Trenmung, 
Tränen, Tod — fie find den Gläu- 
bigen wohlbefannt. Doch Haben 
diefe Dinge die Hoffnung nicht 
auslöſchen fönnen. Nein, fie haben 
diejelbe vielmehr angefacht. Mit 
Freuden ging Stephanus dem 
Märtyrertod entgegen, denn er 
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1. Witwe Peter Roſenvelt, 
früher Herbert, Saſt. 


2. Abraham L. Ratlaffs Kinder, 
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wußte, daß er bald beim Herrn 
fein würde. Das wuhten die Ju— 
den nicht, doc) hätte die Glaubens- 
gewißheit, der Mut und die Freu- 
de dieſes Mannes fie davon über- 
zeugen jollen, dab der etwas hat- 
te, was jie nicht bejajjen. Das iſt 
nod) heute jo. Wahre Freuden ind 
Ehrijten nur befannt, die in De- 
mut hinziehn an Sefu Hand. Und 
gibt’S auch zuweilen Tränen — 
nur jtill! ES geht vorüber. Den 
Abend lang währt das Weinen, 
aber des Morgens iſt Freude. 
Seine Gegenwart und Seine Gna- 
de tragen uns durch alle Fluten 
hindurch — hindurch bis zum ewi- 
gen Ziel (Sej. 43, 1—-2; Hef. 13, 
5; Pſalm 34, 19—20; Phil. 4, 
4; Röm. 12, 12; 8, 31—839; 2. 
Kor. 12, 9—10). Das macht uns 
froh. 

In bejtändiger Wachſamkeit. 
Wie ſich die Hoffnung nun in 
Trübſal bewährt, ſo bewährt ſie 
ſich auch in Gefahren. Und dieſe 
mehren ſich von Tag zu Tag (Luk. 
17, 26—32; 2. Tim. 3, 1—5). 
Fleiſchesluſt, Augenluft, Hoffärti- 
gesleben nehmen zu nehmen 
in ſolch erjchredender -Weijfe zu, 
daB jogar die Oberjten des Staa- 
tes und der verweltlichten Kirchen 
einen Notjehrei ausjenden. Eben- 
lo in Kirchen, wo Ehrijtus draußen 
ſteht (Dffb. 3, 14—22). Gejchiwi- 
iter, jind wir wach? Wo foll wohl 
die Welt heute nad) nüchternen 
Menſchen ausjchauen, wenn nicht 
bei denen, die ſich Chriiten nen# 
nen? — Doc, Gott jei Dank, wie 
es beim eriten Kommen Jeſu noch 
wachende Kinder Gottes gab (Si- 
meon, Hanna, und andere), jo auch 
jest. Jene warteten auf die baldi- 
ge Erlöjung Sirael3, wir auf die 
baldige Entrücdung der Gemeinde. 
Das joll un3 in diefen böjen Ta- 
gen vor Lauheit und Schlaf be- 
wahren. D, jeien wir wadl 
(Matth. 25, 13). 

Sm täglihen Wandel. Nichts 
jedod, Tann eine verlorene ‚Welt 
ichneller und gründlicher überzeu- 
gen von der Tatjache, da wir et- 
was bejjeres haben, als fie, als ein 
beiliger Wandel. Ohne denjelben 
it ja ein Zeugnis fraftlos, mit 
demjelben aber voll göftlicher 
Macht. Abraham lebte als Fremd— 
ling im Zande, denn er wartete 
auf eine Stadt, die einen Grund 
bat, deren Baumeijter und Schöp- 
fer Gott ijt. Man jah hier einen 
Wanderer, der feine obere Heimat 
ſchon von ferne grüßte. Möge aud) 
unſer Wandel nad) oben zeigen, 
denn auch wir find wohl nicht mehr 
ferne vom Biel. 

Joh. 3. Neufeld. 








Hauseltern acjucht 
für die Menn. Lehranitalt. 


Die Menn. Zehranitalt in Gret- 
na, Man., jucht Haußeltern für 
das Schuljahr 1944—45. 

Foglende Arbeiten würden von 
denſelben zu verrichten fein: 


1. Kochen und Baden für die 
männlichen Schüler der Schule. 

2. Fegen der Klaſſen, der Korri- 
dore und des Saales. 

3. Heizen des großen Ofens. 

4. Melfen und Bejorgen zweier 
Kühe. 

5. Sonjtige Arbeiten die in ei- 
ner Wirtjchaft vorkommen. 

Es würde von fünf bis ſechs er- 
wacdjene Berjonen erfordern, um 
alle diefe Arbeiten zu bewältigen. 
Eltern mit Eleinen Rindern fümen 
nicht in Betracht. 

Berjonen, die fih für dieſe 
Stelle interejjieren, möchten jich 
mit ihren Gehaltsaniprüden an 
den Geichäftsführer Jakob H. Pe— 
ters wenden. Berjönlihes Vor— 
jorechen wäre jehr erwünjcht, um 
nach jeder Seite hin Aufklärung 
zu erhalten. 

Der Antritt wäre zum eriten 
Juli 1944, erwünſcht. 

Sm Auftrage des Direftoriums 

G. 9. Beters. 


Befanntmachune. 


Die Jugendverfammlung der 
drei Brüdergemeinden Winni- 
vegs iſt auf Sonntag, 7 Uhr 
abends, den 12. März verjchoben 
worden. Alle drei Chöre werden 
zur Verjchönerung de3 Abends 
beitragen. Wuch hoffen wir Hans 
Berg, Steinbach) unter uns zu ha- 
ben. Alfo, den 12. März, 7 Uhr 
abends in der Sid-End M. B.- 
Gemeinde, Ede Juno und Willi— 
am Ave. 

3.8. 


Einladına 

Die Springiteiner Mennoniten 
Gemeinde gedenft jo Gott will, am 
11. und 12. März, beginnend 
10:30 morgens ihre Bibelbetrach— 
tung zu haben. Die Brüder 5. 
Siemens, Winkler und G. Neu- 
feld, Whitewater haben jich bereit 
erflärt uns dabei zu dienen. Zum 
Thema haben wig den Brief an die 
Koloſſer gewählt. 

Ale die daran teilnehiren 
möchten aus unjerer und aus den 
Nachbargemeinden werden hiermit 
herzlich dazu eingeladen. Kommt, 
bringt Eure Freunde mit und last 
uns Gemeinſchaft mit Gott und 
untereinander haben! 

Fur kochendes Waſſer in der 
Mittagspauje wird gejorgt wer— 
den. 

W. Enns. 


Einladuna. 


Es iſt mir möglich geweſen nod) 
wieder einige Sonntagihul-Sprü- 
che-Bogen zu befommen. Diejes 
find noch von den alten großen Bo- 
gen von 50 bis 144 fleine Kärt- 
ben auf einem Bogen. Freilich 
alles in engliiher Sprade. Dieje 
Bogen werden 7 Bogen für einen 
Dollar an irgend eine Adreſſe 
verſchickt. Bitte beſtellt fofort, 
denn der Vorrat iſt jehr beihränft. 

Brüderlich grüßend, 

9. S. Rempel, 

323— 2545, St. W. Sasfatoon 


Winnipeg, Man. 





Zang iſt es ber, jeit in unjern 
menn. Blättern ein Beriht von 
unjerer Gemeinde erjchienen ilt. 
Da ſonſt niemand jchreibt, hat die 
Gemeinde gewünſcht, daB ich es 
tue. Obwohl dieſes nicht gerade 
meine ſtarke Seite iſt, habe ich 
doch nicht abgeſagt da ich ſehe, daß 
auch die anderen gerne etwas 
tun. 

Zange iſt es her, da mar noch 
feine M. B. Gemeinde in Binni- 
peg, aber mande Brüder dachten 
daran und waren willig, auch hier 
in Winnipeg das Evangelium zu 
verfimdigen. Sie rechneten damit, 
dab es eine Gottesfraft it, jelig zu 
machen, alle die daran glauben. 
So finden wir denn jchon im 
Sahre 1913 Br. Sohann Warfen- 
tin von Winkler fait ſonntäglich 
in Winnipeg einer fleinen, aber 
wachſenden Gemeinde mit dem 
Worte dienen in einer kleinen Kir- 
he an Burrows und Andrews. 
Später haben Miffionare hier im 


Mennonitiſche Rundſchau 





Segen gearbeitet die von unſern 
M. B.-Gemeinden unterhalten 
wurden. 

Die Gemeinde wuchs, denn der 
Serr tat hinzu die da jelig wur— 
den. { 

Als dann 1923 und jpäter die 
Geſchwiſter aus Rußland famen, 
waren jie froh hier dieje Geſchwi— 
ſter anzutreffen, die ebenjo befehrt 
waren und vom Geiſte Gottes 
durch das Wort geleitet wurden. 
Sie fanden hier ein Heim und 
Pflege und dienten auch jelbit wie 
der Serr ihnen Gnade gab. 

Aus diefem Kleinen Anfange 
find mit der Zeit drei Gemeinden 
in Winnipeg entitanden: North 
Kildonan, Nord-Ende und Süd- 
Ende. Wir jpannen auf dieſe Wei- 
je das Net des Evangeliums wei— 
ter aus. So haben wir auf allen 
Stellen jehr beſuchte Sonntag3- 
ſchulen und erreichen Kinder, die 
wir nicht erreichen wirrden, wären 
wir alle zufammen nur auf einem 
Plate, doch auch mehr Sugend und 
auch Perſonen verjchiedenen Al- 
ter3 die nicht gerade unjere Glie- 
der jind,-fommen jo unter das 
Bort. Br. Falk ijt hier jegt Stadt- 
miljionar des Manitoba Sreijes. 


Er ilt an feine Gemeinde gebun- 


den. 

Baulus jagt (KR ol.2, 5—7) 
folgendes Vers 5: Denn ob id 
wohl nad) den Fleiſch nicht da bin, 
ſo bin ich doch im Geiſt bei euch, 
freue mich und jehe eure Ordnung 
und euren feiten Glaben an Ehri- 
tum. Vers 6: Wie ihr nun ange- 
nommen habt den Herrn Ehrijtus 
Jeſus, jo wandelt in ihm (Ber3 7) 
und jeid gewurzelt und erbauet in 
ihm und fejt im Glauben, wie ihr 
gelehrt jeid, und ſeid in demjelben 
reichlich dankbar. 

Lieber Lejer, ih bitte Dich, 
nimm uns gegenüber auch dieje 
Stellung ein, jonjt wirjt du viel— 
leicht jagen ich poche jehr. Sch aber 
will nur etwas eingehend zeigen, 
wie es bei uns iſt, damit Du Di) 


n mitfreuen fannit und auch für uns 


beten. 

Der Berichterjtatter Hat vor 
Jahren an einem abgelegenen Or— 
te gewohnt, jo dab die Familie 
nur jelten im Sommer und im 
Winter garnicht zu den Verfamm- 
lungen der Kinder Gottes fom- 
men fonnte. Was für einen Reid)- 
tum haben wir hier dagegen! Au- 
Ber den Predigtgottesdieniten und 
Bibeljtunden, ijt durch die verjchie- 
denen Drganijationen der Ge— 
meinde für jedes Alter und jede 
Sruppe bejonders gejorgt. Da iſt 
erjten3 die Gemeindeſchule am 
Sonnabend bemüht dem Kinde die 
deutiche Sprache, in der wir aud) 
in unjern Verfammlungen jingen, 
beten, predigen, geläufig und an- 


genehm zu mahen. Dann die 
Sonntagsjchule mit ihren zehn 
Klaſſen, Jünglingsklaſſe, Sung- 


frauenklaſſe und auch Bibelklaſſe 
für die älteren Geſchwiſter. Da iſt 
der Vorbereitungskurſus für die 
Sonntagsſchularbeiter. Da iſt der 
wohl geübte Geſang des gemiſch— 
ten Chores, des Männerchores, 
des Mädchenchores. Da ſind die 
Gruppen: junge Mädchen im chriſt— 
lichen Dienſte, die Jugendarbeit, 
der willige Helferverein, der Frau— 
enverein. Da iſt in unſrer Mitte 
der Tabeaverein und einer den ich 
noch weiter unten erwähnen will. 
Dazu ſind viele Dienſtpoſten. 

Wir glauben daran, daß die 
Heiligen zugerichtet werden ſollen 
zum Dienſt und wir verteilen die 
Arbeit der Gemeinde auf viele. 
Die Erfahrung lehrt es auch, daß 
es gut iſt, wenn man praktiſch 
dient. Auch ich habe beim Schrei— 
ben dieſes Berichtes ſchon etwas 
gelernt, doch hat alles ſeine Ge— 
fahr. Da iſt nun die Gefahr, daß 
die Gruppen zu Teilen werden 
die auseinaner gehen oder auch, 
dab wir zu viel Gewicht auf feſt— 
liches und weniger auf feites 
Chrijtentum legen, oder auch) ande- 
re Gefahren. 

Wir glauben auch wie e8 in 
Vers 6 oben heißt, daß nur die in 
die Gemeinde gehören die Chriitus 
Sefus angenommen haben und in 
Ihn wandeln und nad) Vers 7 er- 


Mittwoch, den Ss. März 1944. 


bauen wir uns und befejtigen uns 
im Glauben. ®ir wollen es aud 
lernen, reichlich Dankbar zu jein 
für die Güte, die Gott an den 
Menichenfindern tut. Wir wollen 
es auch lernen, gegen Menjchen 
Dankbar zu fein, beſonders joldhen 
die für die Kinder Gottes gearbei- 
tet und auch gelitten. Der Mangel 
an Dankbarkeit: mag wohl als er- 
iter Grund gelten, dag wande lau 
geworden, dann den Wandel im 
Seju aufgaben und ausgeſchloſſen 
werden mußten. Wir denken nod) 
an jie und bitten Gott, da Er 
ihnen Buße gebe die Wahrheit zu 
erfennen. Wir hatten im lebten 
Sahre feinen ſolchen ſchmerzlichen 
Fall. 

Die Weltlage hat es mit ſich 
gebracht, daß wir uns wieder mit 
der. Frage der Wehrloſigkeit be— 
ſchäftigen. Wir hätten es auch in 
Friedenszeiten tuen ſollen. Es hat 
ſich bei ung ein „Study Club“ ae 
bildet, der. die Lehre und die Ge— 
ihichte der Mennoniten jtudiert. 

Br. A. H. Unruh war bei uns 
Sonnabend, den 21. Februar und 
hielt uns eimen Vortag über 
Mennonitiihe Geſchichte. Er aner- 
fannte Dr. Luthers Verdienjt, der 
fo beitimmt die Rechtfertigung 
durch den Glauben gepredigt. 
Calvin betonte die Gnade Gottes 
und andere halfen daS Licht des 
Wortes wieder auf den Leuchter 
zu jtellen. Er zeigte uns, dab Men- 
no SimoniS die Gemeinde jehr 
hoch hielt, und auf folgende Punk— 
te großen Nachdruck gelegt und jie 


ſchriftgemäß gepredigt: 1. Wieder- 


geburt, 2. Taufe auf den Glau- 
ben, 3. Mbendmahl, 4. Fußwa— 
ihung, 5. Wehrlojigfeit, 6. Eidlo- 
jigfeit, 7. Nicht Lohn Prediger, 
doch mo es Not tut Unterjtügung. 
Am 18. März joll mit dem Thema 
Fortfegung gemacht werden. Es 
fommt dann die Entitehung der 
M. B.-Gemeinde. 

Sonntag morgens jprad) Br. 
A. 9. Unruh über Offenbarung 
3, 19 und abends über 2. Tim. 1, 
9; 

Sott hat uns im vergangenen 
Jahre reichlich gejegnet. Bekeh— 
rungen fanden jtatt. Zehn See- 
len wurden getauft. Geitorben von 
den Unjern iſt niemand. Etliche 
Reidende jind da. 

Br. F. E. Thießen 309 mit Fa— 
milie nach Abbotsford, B. E., um 
in der dortigen Bibelichule als 
Zehrer zu arbeiten. Wir verloren 
in ihm einen Bruder, der mande 
Arbeit in der Gemeinde getan, 
einen Prediger und den Xeiter. 
Br. Bernhard Faſt wurde zum 
Leitenden gewählt. 

Vielleicht jagit Du, Tieber Leſer: 
Der Bericht it zu lang. Das mag 
fein, und doch hätte ich vielleicht 
eins und das andre noch jagen 
folfen oder mit etlihen Worten 
mehr. Mir jchmebte nähmlich al 
Ziel vor, daß der geneigte LXefer 
und Freund jagen fönnte: Sch bin 


im Geiſt bet Euch — ih ſehe - 


ich freue mid. 
Herzlich arükend, 
Johann B. Dörkſen. 


Acme, Alta. 





Muß dieſes Mal mit einem Be— 
richt über einer Silberhochzeit 
fommen. 

Sonntag, den 13. Februar fei- 
erten ımjere I. Nachbarn Bernhard 
Ratzlaffs ihre Silberhochzeit in der 
Sinden Kirche der M. B.-Gemein- 





nehmigt find. 
Standard 
White Leghorn 100 50 
Mixed $14 25 $7.60 
Pullets 23.50 14.75 
Cockerels 3.00 2,00 
Barred Rocks 

Mixed 15.25 8.10 
Pullets 24.00 12.50 
Cockerels 11.00 6.00 


mit der Bejtellung. 





Beitelle Deine 1944 Kücel jet! 


Es ift nicht zu früh, Deine Küchel jest ſchon zu beftellen. Frühe Be— 
stellungen fihern Dir rechtzeitige Lieferung. 
fommen von blutunterfucgten Hühnern, die von der Regierung ge⸗ 


100% lebendiges Ankommen garantiert, 
(Sering) 98% accurat. Schide alles Geld, oder eine Anzahlung 


The MENNONITE CO-OPERATIVE HATCHERY 
641 Notre Dame Ave. Winnipeg, 


Neue hohe 
Preije 
Rohe Felle, alle Sorten, große 
Nachfrage. 
Alle Arten von rohen Fellen wers 
den gewünfcht gegen hohe Preiſe. 
Schicke nach amerifanifher Art 
und werde befriedigt. Gerechter 
Handel für jedermann garantiert. 
Rir zahlen für: 


Stunts (Stinkkatzen) bis zu $5.00 
Wiejel bis zu 3.50 
Eihhörnden bis zu 60 
Roter Fuchs bis zu 20.00 
Wolf bis zu 22.00 
Jack Rabbit, No. 1 gutes 85c—60c 
Buſchrabbit, No. 1, gut. bi zu 9c 
Buſchrabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 3%e per Pfund 

Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge- 
ledert 7c per Pfund. 

Geliefert nah Winnipeg. 


Dringend für den Krieg ber- 


langt: große und auch Heine 
QDuantitäten von Bferdehaaren, 
Pferde» u. Rindsleder. Ehrliches 
Gewicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schide heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
Winnipeg, Man. 
und 
1441 Meintyre Street, 
Regina, Saft. 


de. Nad) der Vormittagsandacht 
wurden alle Teilnehmer zu einem 
reichlichen Mittagsmahl im Keller- 
raum der Kirche eingeladen. Dar- 
auf folate ein ausgedehntes Pro— 
gramm im Verfammlungsraumt. 


Schöne alte geitilide Lieder 
wurden gejungen,als: Es iſt ge- 
wißli an der Zeit, Bis hieher 
hat uns Gott gebradt, ujw. Sam 
Ratzlaff, ein Namensvetter machte 
die Einleitung mit einem Gebet. 
Dann ſprach Pred. Aaron Töws 
von Namaka, ſehr deutlich und 
eindrucksvoll über Hebr. 13, 1. 6. 
Dann kamen Chorgeſänge, Duette 
in deutſch und engliſch, mit Guitar, 
Violin und Orgel Begleitung. 
Pred. Traub ſprach über 1. Sam. 
7, 12: Bis hieher hat uns Gott 
gebracht. Darnach folgten ſchöne 
Glückwünſche v. ihren Kindern, na— 
he Verwandte und von vielen 
Freunden. Viele wertvolle Ge— 
ſchenke wurden dem Paare ge— 
bracht. Unter dieſen befand ſich 
auch eine koſtbare Violine von 
dem Jugend-Sängerchor, welchen 
Br. Ratzlaff ſchon zehn Jahre ge— 
leitet, für ihren beliebten Lehrer. 

Fünf Perſonen waren gegen— 
wärtig, die vor 25 Sahren in Po— 
len auf der erjten Hochzeit geme- 
fen. Manche waren von weit und 
breit hergefommen zu der: Feier. 
Ueber 300 Berfonen nahmen Zeil 
daran. 

Nach dem Schluß wurde nod- 
mal eine Mahlzeit von Kaffee, 


& —— EP 
j The Matheson Clinic 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniih und Chirurgiic 
Saskatoon, Sast, 


Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 25% 
Dr. Kusey 5068 
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Ale unjere Küchel 










Special A-1 
White Leghorn 100 50 
Mixed $15.75 $8.35 
Pullets 1.00 16.00 
Cockerels 4.00 2,50 
Barred Bocks 

Mixed 16.75 8.85 
Pullets 27.00 14.00 
Cockerel 







Manitoba. 






Mittwoch, den S. März 1944. 
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“Felft den Geidenden 
durchs 


RKote Kreuz!“ 
— — 
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A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
Merke Dir die neue 
Adreſſe 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Bldg. 


Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 21442, 


Ref. 38025. 





Belegbrötden und Kuchen verab- 
reicht, und ein jeder Teilnehmer 
30g fröhlid) heimwärts. 


Vekanntmachung 


Das Programmkomitee der 
Manitobaer Jugendvereinsorgani— 
fation hat 5 neue Programme an— 
gefertigt, die nun zum Verſandt 
fertig find: 

1. Denkiteine. — Eine Wande- 
rung im Geiſte durch die Gejchich- 
ten des Alten und Neuen Tejta- 
ment3. In Gedichtsform werden 
die verjchiedenen Steine beleud)- 
tet 


2. Maria und Martha. — Eine 
Betrahtung des friedlichen Ge- 
ichwijterfreifes in Bethanien. Paſ⸗ 
jende Gedichte, ein entiprechendes 
Geſpräch, Fragefaiten und Ge- 
ſchichte vollenden das Bild. 

3. Der Gang nad) Golgatha. — 
Eine ergreifende Darjtellung des 
bitteren Leidens unſeres Seilan- 
des. In ſchöner Gedichtsauffüh- 
rung wird der ſchwere Gang unje- 
res Erlöjers illustriert. Reichhal- 
tiges Material für Charfreitag. 

4. DOftern. — Ein neues Pro- 
gramm mit jchönen Gedichten, 
Geſpräch und padender Diterge- 
ſchichte. 

5. Frühling. — Ein Programm 
das uns helfen ſoll den langen ca- 
nadiihen Winter zu vergejien. 

Sugendvereine und private Per— 
Tonen, denen es an Material man- 
gelt, fönnen mit diefen Program— 
men eine fleine Sammlung an- 
ſchaffen. Die Programme jind für 
20c. pro Stüf von 3. P. Dyd, 
Bor 20, Gretna, Man., zu bezie- 
ben. 

Das Komitee 


Dineba, Galif. 


Werter Editor und Leſer! 

Den Frieden Gottes zum Gruß. 
Habe ſchon lange wieder jo eine 
Mahnung gefühlt, etwas von uns 
bier aus diefer Ede hören zu laj- 
ſen. Es geht mir jo, wie es den 
meiſten geht, man will nur jehen 
und nicht felbit jich beteiligen. Et- 
liche Schreiber, die jpornen, mehr 
an bon ſich hören zu lafjen, denn 
wir haben ja fait alle mehrere 
Verwandte und Bekannte, und 
wenn dann ein furzer Bericht im 
Blatt erjcheint, jo haben viele auf 
einmal eine Nachricht, die einem 
viel Wert iſt. Sch habe, durch mei- 
ne unvollkommne Berichte, Freun— 
de und Bekannte gefunden, mit de- 
nen man früher Freude und Leid 
geteilt hat. Es hat mich auch trau- 





Geld zu leihen 
für verbefjertes Farm-Eigentum. 
Laß und Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. ‘ 


Schreibe oder jprich vor bei: 


International Loan Company 


304 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 
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rig geſtimmt, als ich den Bericht 
las, von dem Abſcheiden und Be— 
gräbnis der lieben Gattin unſe— 
res werten Editors H. Neufeld. 
Es ſind bald 10 Jahre ber als 
wir, id), meine Frau und zwei 
Töchter eine Reife machten und 
auch einen großen Teil von Canada 
durchreiſten und auch Manitoba 
etliche Beſuche abjtatteten. . Sa, 
Winnipeg war zuerjt unſer Ziel, 


wo wir liebe Freunde von früher. 


bejuchten. Wenn fie diejes leſen, 
jo jind jie Herzlich gegrüßt, und 
warten auf Antwort. Auch dachten 
wir gleich die Gelegenheit war— 
zunehmen, uns den Ort und den 
Editor anzujehen, wo die Tiebe 
Rundſchau herkommt. Bin ich doc) 
mit der Rumdjchau jo an 50 Jah— 
ren befannt., Anno 1896 als jie 
m Rußland im Dorfe Schönau 
bon mehreren Bauern gelejen wur- 
de, d. 5. ein Eremplar und das 
ging dann jo rund, und die Frie- 
densitimme aus Halbitadt ijt mir 
aud) befannt. 

Sa, wie hat jich doch alles jo 
wunderbar verändert jeit meiner 
Sugendzeit. Nehmen wir nur die 
Zeitungen, wo damals eine ivar, 
find heute 10 oder noch mehr, und 
etliche davon ſind jo jehr groß. 
Man fragt ſich dann, jind die täg- 
fihen Papers, wie der Amerikaner 
fie nennt, mit all. den vielen Neu— 
igfeiten zum geiftlichen Aufbau 
der Menjchen oder nicht? Für 
mich und unfer Volk find die Ge- 
meindeblätter von weit höherem 
Wert und ich wünſche von Herzen, 
unſre Jugend würde mehr Gefal- 
len daran haben als an die welt: 
fihen Neuigkeiten. 

Muß zurück fommen zu unjerm 
Beſuch dort in Winniveg, 672 Ar- 
lington Street. Es war jo um die 
Mittagszeit als wir die Druderei 
dort betraten. Natürlich jtellten 
wir uns vor, bon woher und wo— 
bin. ES war auch etwas Seltenes 
für ihnen dort aus dem Sonnen- 
ttaate Beſuch zu befommen. Br. 
Neufeld war auch bald bereit als 
Führer feine Gäjte, jein Arbeits- 
feld zu zeigen und zu erflären, 
denn für unjer einem waren ja 
das bömiſche Wälder, und jo neh- 
me ich an, werden ung die Arbeiter 
dort beurteilt haben. Doch wir 
liegen uns nicht jtören, gingen von 
einem Raum in den andern umd 
die Zeit eilte jchnell. Es wurde 
Mittag und der liebe Editor nö- 
tigte uns zu Mittag zu feinem 
Heim, um uns mit einem Mal zu 
bedienen, welches uns ganz über- 
raſchend vorfam. Wir hatten wenig 
Zeit zur Befinnung, dazu waren 
wir unſer vier, alle jtimmbered)- 
tigt, und es muſte auch ſchnell 
entichieden werden, und beichlojjen 
wurde es anzunehmen. So gelei- 
tete er ım3 zu jeinem Heim und 
Familie. Much da wurden wir Will- 
fommen geheißen. Doch eg waren 
vier Ejjer mehr. Daß fchien uns 
doch etwas zu viel für eine Editors 
Gehilfin. Doch es ging überer- 
warten aut. Das Fremdgefühl 
fing langſam an zu ſchwinden und 
wir waren glücklich miteinander. 
Wir verabichiedeten uns auch bald 
nad dem Eſſen und fuhren dem 
Süden zu. Winfler war unjer 
Ziel. 

Warum ich diejes fchreibe, iſt 
die Erinnerung aus früherer Zeit. 
Die Rundihau und die vielen an- 
dern Blätter die dort gedruckt 
werden, haben eine Gehilfin durch 
den Tod verloren, und bejonder3 
der liebe Editor und feine Kin— 
der haben eine liebe Mutter ab- 
geben müſſen. Der Herr Sejus al- 
lein fann die Lücke erſetzen. 

Nun noch wie es bei uns aus— 
ſieht. Sch und meine Lebensgefähr— 





Aiennenitijche Rund 


tin leben und ſind auf alter Art 
gejund. Freilich bleibt mandes 
zu wünſchen übrig. Ein Schweres 
bat uns getroffen, nämlich daS Se- 
ben bat jic) bei meiner rau auf- 
gehört. Sie hat ſchon mehrere Jah— 
te wenig jehen fönnen, und jest 
it's gefommen, was wir 'befürd;- 
tet haben. Es fällt auch uns ſchwer 
zu jagen: Herr, Dein Wille ge- 
ſchehe! 

Haben jetzt Frühlingswetter. 
Haben genug Regen, alles fängt an 
zu wachſen. Wir empfehlen uns 
der Fürbitte aller Kinder Got— 
tes. 

Sohn €. Harms. 


Berichtigung. 

Der Einjender des Bildes auf 
Seite 1 der Rundihau vom 1€. 
Februar iſt B. A. Höppner und 
nicht P. W. Höppner, Laird, Sask. 


Kebensverzeichnis 
Br. Adam NWaslaff, 


Sohn von Benj. und Eva Ratzlaff. 
wurde geboren am 10. Dft. 1867 
zu Antonowfa, Rujjiich-Bolen. Als 
er 7 Jahre alt war, madte jich 
die YJamilie, zufammen mit an- 
dern, auf die Reife nach Jeruſa— 
lem (per Wagen) um dort das 
Kommen des Herrn zum 1000- 
jährigen Reich zu erwarten. Der 
ruſſiſch-türkiſche Krieg brad aus, 
und jie mußten in der Türfei blei- 
ben, 7 Sabre, wo jie große Leiden 
und Sunger3not erlebten. Eines 
Tages wanderte der Fleine Adam 
zu weit weg vom Haufe, und wur- 
de von den Türfen entführt. Nur 
mit allergrößter Mühe fonnte er 
wieder gefunden werden. 

Onkel Adam, wie er allgemein 
genannt wurde, war wirflid ein 
ſelbſtgemachter Mann, (unter 
Gott). Er hatte gar feine Schule 
in jeiner Sugend. (Später in Ame- 
rifa bejuchte er 3 Monate lang eine 
Diſtrikt Schule). Aber er Iernte 
lejen, aus der Bibel, die ihm bald 
ein befanntes Bud wurde. Wenn 
er jchrieb, und. viele Wörter nicht 
budjitabieren fonnte, juchte er Bi- 
belverje, wo er die Wörter fand. 

Anno 1880 fam er mit den El— 
tern nad) Amerika, und jie wohn- 
ten bei Durham, Kanjas. Sm Jah— 
re 1884 mwurde er getauft von 
Pred. Benj. Schmidt (Holdeman- 
ner Gemeinde). Am 14. April 
1892 verheiratete er jich mit Sara 
Schröder von Hillsboro. Er nahm 
teil an dem „Run“ für eine freie 
Seimjtätte in Dflahoma anno 
1893. Er befam auch eine Farm 
ſüdlich von Honeywell, Kanjas. 
Aber jemand madte fie ihm jtrei- 
tig. Dann faufte er ein Viertel 
Sand bei Fairview, DFfla.. Br. 
Natlaff, Frau und Kind kamen 
nah Oklahoma mit ihrem gan» 
zen Hab und Gut auf eindm 
Farmerwagen, ganz arm, nur 
einen ehrlichen Namen brachten fie 
mit und einen fleikigen Sinn. So- 
mit fonnte er etwas Kredit befom- 
men. Der I. Gott fing bald an jei- 
nen Fleiß zu jegnen. Sie fauften 
Drienta, wo jie wohnten bis fie 
vor etwa 7 Sahre zur Stadt Fair- 
view zogen. 

Diefe Ehe wurde gejegnet mit 
9 Kindern, 6 Söhne und 3 Töchter. 
Am 26. Dez. 1908 jtarb Frau 
Ratzlaff. Nach etwa einem Jahr 
heiratete er Bena Franz, Orienta. 

Dieſe Ehe wurde mit 8 Kin— 
dern gejegnet. Mljo zufammen 17 
Kinder. Alle am Leben und ge- 
jum®. 

Am 10. Dez. 1905 jchlojjen jie 
ich der Orienta Gemeinde an, wo 
er ein jehr tätiges Glied gemwejen 
it bis an’3 Ende. Die Familie 
war jtet3 jehr regelmäßig im Kir- 
henbefuh und Br. Ratzlaff war 
fait immer Sonntagjchullehrer, 
und über 15 Sabre Supt. 

Aber der liebe Gott jegnete die 
Familie nit nur mit jo vielen 
Kindern, jondern auch an irdiichen 
Sab ımd Gut. Des Bruders 
Wunſch und Streben war, für je- 
des Rind eine Farm zu haben. 
Der Herr erfüllte nicht nur diejen 
Wunſch, jondern vertraute ihm 
noch; mehr Sarmen an, jo daB er 
mand einem armen Renter hat 








REIMER’S ELECTRIC HATCHERY 


Box 12 


Morden, Man. 


Nehme noch immer Bejtellungen entgegen. Sichern Sie 


ſich ihre Küchel beizeiten. 





aushelfen fönnen. Dazu hatten jie 
viel anderes Vermögen, meijtens 
in der Stadt Fairview: Ein Hoj- 
pital Gebäude, ein Bank Gebäude 
und viel anderes Eigentum. 

Seine Hilfstätgifeit ging aber 
weit über die große Familie und 
d. Gemeinde hinweg. Sie erjtrecfte 
ſich über County, Staat und mwei- 
ter. In unzähligen Komitees und 
Behörden durfte er dienen, er war 
Vice Präſ. einer Bank, ujw., und 
jein überaus praktiſcher Rat wur- 
de allenthalben gejucht, jogar von 
den Gouverneurs. Wenn wir nicht 
irren, war er auch im Bethel Col— 
lege Direktorium. Man juchte, ihn 
in die Staat3 Zegijlatur zu wäh— 
len. Dieſes mußte er aber ab- 
lagen, wegen Mangel an Bildung. 
Darum gab er allen jeinen Rindern 
alle Schulbildung, die fie nur woll- 
ten. 

Aber, war er ungebildet? Wir 
jollten wohl jagen, nur ungeſchult. 
Selbitgebildet. Er ſprach mehrere 
Spracden, darunter Ruffiih und 
Türkiſch, auch jegt no). Er war 
aut beivandert in der Bibel, hatte 
viel gelejen, und jein praftifches 
Wiſſen auf mehreren Gebieten war 
weitgehend. Er fonnte auch gut 
rechnen. Onkel Ratlaff war ein 
großer Geber, für viele gute Zwek— 
fe, ReichSgottesjache und anderes. 
Bejonders lagen ihm Waijenheime 
am Herzen. 

Die Dfla. Bibel Mfademie (D. 
B. 9.) bei Meno hat er große 
Summen gejhenft. Er war dort 


für 





Winnipeg, Man. 





Sahre 
Bolf 


wiſſen 
geſchaffen werden — wie ſie wechſeln — 
wie ſie wachſen. Du kannſt das friſche, 
ſcharfe Wiſſen zurückſtrahlen ſehen in 
die Sachen die wir zu verkaufen haben 
—in den neueſten Babiedecken — in 
unſere 
in der praktiſchen Gemütlichkeit unſerer 
Spiel; und Arbeitskleider. 


Mutter wei, dab das Einkaufen per- 
Poſt von EATON’S großen farbigen 
Katalog jehr Leicht ijt, weil es zu Haufe 
getan N 
„EATON’S” garantiert ihr die beite 
Qualität für ihr Geld, und die weiteſte 
Auswahl den der Markt ſich leiiten kann 
und die Regierımgsregulationen erlau- 
ben. 


D. 3. Reimer. 


auch Bräj. der Schulbehörde viele 
Jahre. Alle jeine Kinder haben 
eine Bibel Afademie bejucht, fait 
alle in Meno. Die I. Schweiter 
war Ratlaff eine gute Gehilfin. 

Onfel Raglaff war ein gefunder 
Mann. Nächſt Gott wohl jeinem 
einfachen, fleißigen Lebenswandel 
suzufchreiben. Doc vor 5 Jahren 
zeigte jich ein Nervenleiden. Ueber’ 
5 Jahre hat er gelitten. Sehr 
ihwer und immer ſchwerer. Fort- 
während hatte er große jtechende 
Schmerzen; umd die furdhtbare 
Unruhe Tag und Nadt. Seine 
treue Gattin, Kinder, Freunde und 
eine Nacht Nurje (fait 4 Jahre) 
haben ihn bedienen müſſen. Sa, 
warum jo? Sat er jeine I. Frau 
und viele ander eimmer wieder ge- 
fragt. Er war oft ganz am Ber- 
zagen. Alle gefuchte Hilfe, bei den 
beiten Werzten, in Sanitoriums 
ujw. fonnten jehr wenig Linde— 
rung bringen. - 

Endlih durfte auch diefer I. 
Bruder ruhig einſchlafen und zur 
Herrlichkeit eingehen, am 4. Fe- 
bruar. Er hat fein Alter gebracht 
auf 76 Sahre, 3 Monaten und 24 
Tagen. E 


Es betrauern ihn, feine treue 
Gattin, 17 Kinder, 19 Großfinder, 
4 Urgroßfinder, 8 Schwiegerjöh- 
ne, 8 Schiviegertöchter, 2 Groß- 
Ichiviegerjöhne, 2 Brüder, 1 Schwe⸗ 
fter und viele andere Verwandte 
und Feunde. 


— Der Bote möchte Eopieren. 


EATONS- 
Der Laden für 
Jung Kanada 


ir jind jtolz auf dein jugendliches 
Ausſehen, darum iſt „Sung Canada” 
eines. unferer liebliditen Bemühungen. 


jtudieren wir unſer junges 
— maden bejtimmte Pläne 
deren Sicderjtellung. Wir 
wie die jungen Ideen 


zufriedenjtellende Schulkleider 


werden fann, und der Name 


Kanfe vom EATON’S Satalog. 
“The Store for Young Canada” 


+T.EATON C® 


WINNIPEG 


C. Huebert Ltd. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Brirge, 


Lısreß 
CANADA 





Phone 97159 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 


den 8. März 1944. 








Beachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an 


über unſeren Erhal- 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Jahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Misters Ctd., 


Fort St. & Nork Ave., 


Winnipeg. 





Notizen, geſammelt auf 
der Winnipeg Bibel⸗ 
Konferenz. 

(ob. H. Bock) 
Schluß) 


Br. D. Derkſen. Vers 17. Wir 
ſollten ein ſehr offenes Auge ha— 
ben für das, was wir ſehen, auch 
das, was wir hören von Kanzel 
und Katheder. Am Schluſſe der 
Offenbarung ergeht noch einmal 
die Einladung „Komm“, die 300 
Mal im Worte Gottes vorfommt. 
Der Heilige Geift ladet immer 
wieder ein. Komm, jagt Er im- 
mer wieder. Es ijt der Seilige 
Geijt, der uns die ganze Heilige 
Schrift hat niederjchreiben laſſen. 
Der Heilige Geiſt ift eg, der die 
Feder lenkte. Zum Staunen iſt 
die Genauigkeit der Heiligen 
Schrift. Er fennt unfer Herz. Und 
troßdem Er uns fennt, jteht Er 
und ruft unermüdlich in die Ge- 
meinden hinein: Komm! Sehr 
anhaltend ruft Er: Komm! Ein 
Mann in jenem 96. Lebensjahr 
gab Gehör diefem Komm und 
murde jo ſpät noch ein Eigentum 
Seju. Eins der ſicherſten Kennzei- 
chen eines Gottesfindes iſt der 
Retterfinn. Weil Gottes Kinder 
willen, was fie am Heiland haben, 
deshalb tragen fie die Botſchaft 
hinaus und fagen: Komm! Laßt 
uns in der Arbeit ergebener 'wer- 
den! Laßt uns vereint al3 Gottes- 
finder durch die Welt gehen und 
rufen: Komm! An wen ergeht der 
Ruf fomm? An alle, ohne Aus— 
nahmen ergeht diefe Einladung. 
Der Serr Jeſus ſucht fich die Men- 
ſchen nicht aus, Er läßt fie fich 
vom Pater jchenfen. Diejes Wort 
gilt allen, die noch nicht gefom- 
men find, die ein Verlangen ha— 
ben, die Durst haben. Es ergeht 
an alle, die da wollen. Das Heil 
it Dir in die Hand gelegt. Sm 
Himmel werden lauter Freiwillige 
fein. Nichts iſt jo ſchwer al3 ver- 
loren gehen. Sn der Hölle jind 
lauter Gezwungene. Bei der Ein- 
Yadung zu fommen, gilt es ein 
Preisgeben, ſich ſelbſt verleugnen. 
Deshalb muß das Rufen Komm 
aelernt werden. Komm und nimm. 
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denn es kann einmal „Geh“ hei— 
Ben, das jchredlichite Wort. Komm 
o Menjhenfind und nimm den 
Serrn an! 

Dr. $. Töws. 2. Kor. 5. Wir 
müſſen alle offenbar werden. Sol- 
che Zeute, die beſchwert jind, die 
erlöjt find, aber eine Sehnſucht 
haben, beim Herrn zu jein. Dieſe 
„wir“ jind die, welche im Chriſto 
entichlafen find. Die Entrüdfung 
des Herrn ijt jo tröjtend für ung, 
wie jtehen wir dazu? Wenn der 
Serr jet bald fommen jollte, 
wird Er dich auch beglüden? Drei 
Gerichte: Aus Gerdit, durch Ge- 
richt, zum Gericht. Wollen wir 
fortfahren in der Seiligung, fo 
aeht es nicht ohne Selbitgeridt. 
Slauben, Lieben, Hoffen Find 
nicht zu trennen. Die furze Zeit 
auf diefer Erde ijt die Zeit der 
Einitellung für den Dienjt droben. 
Oben findet die Umgruppierung 
ſtatt. Droben jteht die Gemeinde 
in heiliger Erwartung vor Shm, 
in beiliger Stille. Offenbar wer- 
den. So jein, ſich jo zeigen, wie 
wir jind. Die allgemeine Sünde 
der Kinder Gottes ijt Heuchelei. 
Die Welt hat teilweiſe recht in der 
Bezeihnung Heuchler. Alle Heu— 
chelei fällt dort weg. Der himm- 
liche Richter braucht feine Zeu- 
gen. Dort wird unfer ganzes We- 
jen offenbar werden. Rinder Got- 
tes jollen ein jehr enges, geichärf- 
tes Gewiſſen haben. Da fommt in 
Betracht, was geweſen ijt. Es ijt 
fehr wichtig, das alles, was mir 
bier tun, eine Ewigfeitsbedeutung 
bat. Sede Sünde wird vergeben, 
auch die Siinde eines Kindes Got- 
tes, aber wird die Siimde nit 
meinen Lohn dort jchmälern? 
Simden, die bier nicht gerichtet 
werden, fommen dort zur Ber- 
handlung. Alle Zieblofigfeit, Un- 
brüderlichkeit, Heiligenjchein uſw. 
werden gerichtet, auch wenn jie 
beim Predigen vorfommen. Es 
fehlt unjern Gemeinden die Ju— 
gendfriiche. Mand) ein Gemeinde- 
leiter ijt müde geworden, weil die 
Semeinde ihn milde gemadjt hat. 
Wenn jemand aber meint, jeine 
Arbeit, fein Segenswunſch jei ver- 
gebens, jo iſt daS nicht jo, denn 
der unangenommene Segen fehrt 
zurüf auf den Mrbeiter. Nichts 
it verloren, was für den Herrn 
getan wird. Manche wollen nur 
foviel religiöfe Uebung mitma- 
den, um ja nicht verloren zu ge- 
ben. €3 iſt am beiten, wenn der 
Herr uns jagt, wa annehmbar 
it. Es wird auch in Betracht fom- 
men, wieviel wir für den Herrn 
getan haben, auch wie wir es getan 
haben, was unſer Trieb dazu war 
und was wir getan haben. 


Vers 9. Wenn man weiß: Sch 
gefalle Shm wohl! Das jtärft und 
tröjtet. O könnte ich den Spruch 
einit Iallen, Meine Werfe haben 
Gott gefallen. 


Schlußbeſprechung. 


Gott wirkt dahin, daß wir mit 
der erkannten Sünde brechen. Daß 
ſollte geſchehen unter jeglichen 
Umſtänden und koſte es alle Ehre, 
alles Geld oder auch die ganze 
Wirtſchaft. Man ſollte es mit dem 
Seufzen ſeiner Lehrer nicht leicht 
nehmen. 

Offenb. 22, 18—20. Gottes ge- 
offenbartes Wort fit unfehlbar. 
Durch hinzutun oder abtun jtören 
wir die VBollfommenheit Gottes. 
Sole, die hinzutun, die kommen 
unter die Plage. An den Heiligen 
Offenbarıngen Gottes dürfen wir 


uns nicht vergreifen hinzutun Wer 
abtut — wer denft: Es ijt nit 
jo jtreng, ufw., der kommt nicht 
in die heilige Stadt und wird nie 
am Solz des Lebens deilhaben. 
Predige nur, worüber du Licht 
haſt. Weil wir unfer Wart jo we— 
nig rechnen, deshalb rechnen wir 
des Herrn Wort fo wenig., Alles, 
was uns in den Gemeinden 
Schwierigfeiten macht wird ver- 
ſchwinden, wenn das unfer Gebet 
wird: Komm Herr Jeſu! Wiemweit 
iit Er dein Herr? Kniee mit dem 
Bruder, der der Gemeinde Schioie- 
rigfeit macdt und bete: Komme 
bald Herr Jeſu! Und die Schwie- 
rigfeit wird verſchwinden. Möge 
unfer teurer Herr und Heiland 
uns das obige im Nachdenken jeg- 
nen. 


Erlebtes. 





Sm vorigen Jahr ſchrieb ein 
Mann, ich glaube er war von B. 
E., daß er ein Drüden auf der 
Bruft gehabt habe, und durch eine- 
Operation gejund geworden war. 
Als wir das laſen, jagt mein IL. 
Mann: Und du meinjt, du bijt nicht 
mehr zu helfen, weil id) aud) ein 
Drücken auf der Brujt hatte. Es 
iind jegt 2 Sahre zurüd, als ih 
die -eriten Gallenanfälle erlitt. 
Durch ärztlihe Hilfe wurde es 
immer wieder leichter, denn wir 
hatten ja ſchon 12 Jahre mit dem 
Magen gedocdtert. Sm vorigen 
Winter wurde e8 wieder jchled)- 
ter. Da ich nur wenig ejjen fonnte, 
ſchwanden meine Kräfte. Es war 
mir ſchwer mich zu einer Operation 
hinzugeben, doc wie id) im Trep- 
pengang der Kirche ſaß und von 
Aelt. &. Neufeld hörte: Du wirjt 
nicht jterben, du wirft leben, wur- 
de es mir leichter. Am 15. Suli 
wurden die Schmerzen wieder jehr 
groß und wir fuhren zum Arzt. 
Der Argt nahm Bilder und jtellte 


ein Leberleiden feit. Das war in 


der Erntezeit wo gerade ſoviel Ar- 
beit war. Sch Hatte jtille Stunden 
die ich in inniger Gemeinſchaft 
mit dem Serrn verlebte. 


Dann fam Dr. Neufeld von 
Winnipeg nad) Whitewater. Wir 
wandten uns an ihn. Er meinte 
das ih nah Winnipeg kommen 
jolle und fie würden Bilder von 
der Galle nehmen, und jehen ob 
da Steine wären. Wir konnten 
nicht gleich fahren weil es eben 
Drefchzeit war. Mir fam das 
Scriftwort ein: Wo du nur ihn 
haſt ratten Iajjen, da hat er’3 längſt 
zuborbedadht. Sch hatte jehr große 
Schmerzen, und wer e3 ſelbſt er- 
fahren fann nur verſtehen, mas 
e3 meint. Wir fuhren dann Sonn- 
tag wieder zur Kirche. Sch hörte 
das Wort: Wo der Herr did Hin- 
geitellt hat, ijt dein Pla ufm.. 
Am 13. Oftober ging e8 dann 
nad) Winnipeg. Am 14. wurde id) 
unterſucht. Das Bild zeigte einen 
groben Stein in der Galle. Nun 
bieß es entiveder oder.. Am jelben 
Tage fuhren wir dann nad) dem 
Concordia Hospital. Einen Tag 
wurde ich vorbereitet und gegen 
Abend, als ih ſchon fertig war, 
nahm ich die Yibel von meinem 
Tiihe und lad. Da fam eine 
Kranfenjchweiter und jagte ſchön. 
Sie half mir Iejen, denn mir ging 
es wie dem Kämerer. Dieje Schwe— 
ſter fam mich anleiten. Wir bete- 
ten beide um Gottes Beiltand. 
SH aing nım getroft zum Ope— 
rationstifh, um endlich meinen 
Schmerzen enthoben zu werden. 


Sleih am erjten Abend kam 
Pred. U. Peters und brachte mir 
Worte des Trojtes. Ich danke allen 
Predigern die mich befucht Haben. 
Melt. 3. Enns bradte ein Blätt- 
chen zum leſen, und es war eine 
Fortſetzung von dem was mid) zu 
Haufe bewegte. Ein Licht das 
leuchten will, darf nicht fragen, 
wo es hingejtellt wird. Das nahm 
ih wie eine Antwort vom Herrn 
an, der mir half. Auch allen Schme- 
itern danfe ich die mich gut be- 
dient und gepflegt haben. Der 
Serr möchte allen Kraft und Se- 
gen geben zur meiteren Arbeit. 





Den 24. hörten wir Sänger lieb- 
liche Lieder jingen. Sie jangen 
auch mein Lieblingslied: Ein 
herrlicher Retter iſt Sejus ujm. 
Danfeihön Ihr Sänger, und wer- 
det nicht müde Kranfen vorzufin- 
gen. Die Lieder rührten mid zu 
Tränen. Abends famen wieder 
Sänger ımd fangen: Seiland, 
führe du dein Kind. Alles was 
ich dort brauchte gab mir der 1. 
Serr der Himmel und Erde ge- 
madt hat. Danfe nochmals allen. 
Ich fühlte mic da ganz zu Haufe. 
Auch im Kildonan wurde ih gut 
aufgenommen. 

Ich fühle mid, jest gut, nadj- 
dem die Galle von Grävel und 
Steinen leer iſt. Einen Gruß noch 
an Mama und Gejchwiitern. 

- Frau P. U. Neufeld, 
Boiſſevain, Man. 


Abſchied. 





Am 27. Februar nahm Aelt. 
J. P. Klaſſen Abſchied von der 
Schönwieſer Gemeinde, der er 
ſeit 1925 als Führer und Leiter 
gedient hat. Leider erkrankte er 
ſchon in den erſten Jahren ſeiner 
Tätigkeit an Exzema und die 
Krankheit verſchlimmerte ſich von 
Jahr zu Jahr ſo daß er im Herbſte 
1938 gezwungen war als leiten- 
der Aelteſter der Schönwiejer Ge- 
meinde zurüczutreten. Inzwiſchen 
bat er immer wieder geſucht Hei- 
lung von jeinem Leiden zu finden. 
Vergebens. VBorigen Sommer hiel- 
ten Klaſſens ſich etlihe Monate in 
B. E. auf und was Aerzte und Me- 
difamente nicht zumege gebradt 
hatten, beivirfte das Klima in B. 
E. Die ganze Zeit, d. Klaſſen's in 
B. €. mweilten, war Bruder Klaj- 
jen gejund. Gejund fam er nad 
Haufe. Aber nur von furzer Dauer 
war die Freude. Sehr bald brach 
die Krankheit wieder aus. Und 
zum zweiten Male, im Serbit, 
fuhr er allein nad) B. €. und wie- 
der verlie ihn dort das Erzema. 
Sett galt es eine Entiheidung zu 
treffen und eine Entſcheidung, die 
nicht leicht war. Bruder Klaſſen 
wird am 15. Mai d. 3. 76 Sahre 
alt. Schon diefer Umſtand macht 
ein Umjiedeln aus gewohnten, 
liebgewordenen Verhältniſſen zu 
einer ſchweren Aufgabe. Hier galt 
es noch) das Loslöſen von der Ge— 
meinde mit der fie beide — Klaj- 
ſens eng verbunden waren. Aber 
ichlieglih überwog die Ausficht 
gejund zu werden alle anderen Be- 
denfen und der Entſchluß wurde 
gefaßt hinüberzuziehen nad) B. €. 
Sedermann, der Gelegenheit ge- 
habt Bruder Klaſſen in feiner 
Krankheit zu jehen, wird diejen 
Entihluß verftehen und der all- 
gemeine Wunſch iſt, da Gejchiwi- 
iter Klaſſens in ihrer Hoffnung 
nicht getäuſcht werden möchten. 
So tit e8 zum Scheiden gefommen, 
und während dieje Zeilen gejchrie- 
ben werden, find fie jchon weit ab 
von Winnipeg. 


Die Feier fand in der Kirche 
der M. B.Gemeinde auf dem 
Süd-Ende Winnipegs jtatt. Der 
Raum fat bei 1200 Bejucher und 
die Plätze waren bejegt. Die Er- 
öffnung hielt Prediger Sacob 
Schulz, wohl der liebſte und in- 
timjfte Freund von Aelteſten 
Klajien. Er ſprach über daS Wort 
in Apg. 20, 38:... am allermei- 
ſten betrübt über das Wort, das 
er fagte, fie würden jein Angeſicht 
nicht mehr jehen. Ihm folgte Aelt. 
Sohann Enns, Nachfolger Xelt. 
Sohann Klafjens im Amt. Er 
führte zwei Bibelmorte an, erſtens 
Ebr. 13, 7—9 und 17 mit dem er 
ſich an die Gemeinde wandte und 
zweitens Pſalm 121 ein Wort an 
die ſcheidenden Geſchwiſter. Chor- 
gejang und Gemeindegefang wech— 
jelten mit den Anſprachen und 
dienten zur Vertiefung der Stim- 
mung. 


Dann ‚trat Aelteſter Klaſſen, 
menschlich betrachtet, zum legten 
Male vor jeine Gemeinde. Sch 
laſſe das Lied folgen, weldes er 
feiner Anſprache vorausſchickte: 


Noch kann ich meine Bahnen von 
geſtern nicht verſtehn, 


Und auch den Weg nicht ahnen, 
den ich ſoll morgen gehn. 

Mir fallen meine Looſe, als Rät- 
ſel tiefiter Art, 

Doch bleibt im Vaterſchooße die 
Löſung aufbewahrt. 
Einjt jehe ich jede Wendung und 
Windung meiner Bahn, 
Geführet zur Vollendung mit an- 
dern Augen an. 

Dann wird mir Gottes Walten mit 
jeder Stunde klar, 

Die Hände möcht ich falten, vor 
jeder taujend Jahr’. 


Diefes Lied und der darauf 
folgende 23. Pſalm madten einen 
tiefen Eindruf auf die Zuhörer 
und zeigten uns einen Glauben 
und Gottvertrauen, die auch durch 
daS jahrelange, mitunter unaus- 
iprechlich jchivere Leiden, nicht ins 
Banken gefommen waren. Ueber 
jeine Tätigfeit al3 Prediger, jtell- 
te er an die erjte Stelle die Ver- 
fündigung des Evangeliums bon 
der Erlöfung des Menſchen durch 
den ins Fleiſch gefommen Gottes- 
john. Das habe er aufrichtig getan 
und fein Gewijjen ift darin rein. 
Das Lied zum Schluß vorgefagt 
ſchloß jich, dieſelbe Gefinnung aus- 
drüdend, dem VBorbergefungenen 
an. Wie Gott will, fing jede Stro- 
phe an und das Ganze jtrömte 
aus in der legten Strophe: 


Wills Gott, das joll mein Seuf- 
zer. jein 

Gehts in den Kampf hinein. 

Einst jchlaf ich ein, fo ſanft und 
ſtill 

Leiſ' betend, wie Gott will. 


Zulett ſprach noch Bruder 4. 
Peters vom Nord-Ende der M. 
B.-Gemeinde über Pjalm 138, 8. 

Nach einem Lied vom Chor und 
Semeindegejang ſchloß der jchei- 
dende Aelteſte mit der Bitte um 
den hoheprieſterlichen Segen und 
ſchloß damit die Feier ab. 


Die Gäjte wurden alle zum 
üblichen Kaffee und Gebäd einge- 
laden, welches von den Frauen der 
verſchiedenen Gemeindegruppen 
zubereitet war, und im Rellerraum 
der Kirche geboten wurde. Manches 
Semeindeglied hatte dort noch die 
Gelegenheit den jcheidenden Ge— 
ſchwiſtern ein Wort der Liebe zu 
lagen und jich mit einem warmen 
Händedruck zu verabjchieden. Wir 
wollen dem Worte des Scheidenden 
glauben, wenn er unter anderem 
fagte: Für Chriiten gibt es fein 
letztes Abjchiednehmen und fo fang 
aud die Gemeinde nad) dem Se— 
gen noch das Lied: Gott mit euch 
bi8 wir uns miederfehn. Gott 
gebe uns dieſes MWiederfehn. 


Grüßend, 
Daniel J. Löwen 
N. Kildonan, Man. 


Seid getroſt! 





Seid getroſt ihr Gottesſtreiter, 


Geht voran im heil'gen Krieg! 

Denn uns führt der Heiland wei— 
ter, 

Zu dem allerihöniten Sieg. 

Seid getrojt und kämpfet ſtill, 

Gott führt endlich uns zum Ziel. 


Heiß entbrannt find unſre Feinde 

Und ſie jchlagen mädtig drein; 

Schwer wird’3 manchem Streiter 
Ehrifti, 

Dod er darf nicht mutlos fein. 

Seht der Feldherr ihm voran, 

Kämpft ein Schwader, wie ein 
Mann! 


Wohl gilt’3 ganz im Ernit zu 
kämpfen, 

Nicht auf halbem Wege geh'n. 

Alle Fleiſcheslüſte dämpfen 

Und an Jeſu Seite jteh’n. 

Ber mit Sefu geht, hat's gut! 

Er ſchenkt frohen Glaubensmut. 


Drum getrojt und kämpfet weiter, 
Streiter Chrifti, auf zum Gieg! 
Jeſus Chriſtus iſt der Leiter, 
Drum iſt heilig dieſer Krieg; 
Hebt die Blicke froh empor, 
Dringt zum Siege freudig vor! 


&. Berg, Steinbad). 


w 


Mittwoch, den Ss. Marz; 1944. 


Aiennsnitijche Rund 





Ein mennonitiihder Schäder 


x 
Drei Briefe von 


x 


x 
Prediger P. M. F. 





1. An den Herrn Oberſchulzen 
der... er Woloſt. 

Geehrter Herr! 

Einliegenden Brief an Frau 
P. D., früher Witwe B.in...L 
Mutter des im... . er Gefäng- 
nis berendeten A. ®., bitte ic). 
derjelben gefälligit jo eilig als 
möglich zu übermitteln, wenn es 
ſein kann, perſönlich oder durch 
deren nächſten Prediger, oder aber 
in Gemeinſchaft mit demſelben. 
Die hier unten folgenden Mittei- 
lungen jind für die Gemeindebor- 
iteher der Frau D. und des ver- 
endeten X. B. bejtimmt. Mir ift die 
Gemeindezugehörigkeit nicht be- 
fannt. Daher bitte ich Sie, Gegen- 
wärtiges ebenfall® den Betreffen- 
den einhändigen zu mollen. 

Ergebenjt Prediger F. 

.. 23. Dez. 1909. Nr. 290. 

2. 3m Herrn geliebte Brüder! 

Am verflojienen 8. Dezember 
erhielt ich folgendes Papier: 
„Ilactopy MeHHOHHTOB 
T-ay ®. 

M. B. I. Tlonnuefmefcrep.. 
..cKkaro TpanoHayanscrBa. le 
xa6psı 8 aus 1908 r., Ho. 1771, 
Tr... . CpouHoe. CoBepilleHHo 
CeKPETHoe. TlokopHeflue 
nmpomy Bac mMOKaNoBaTb cero 
uuncaa x 10:30 yacam HOUH B 
. cKoe TIoruuefckoe YııpaB- 
aenie... ckaro [TpanoHayalb- 
CTBA, IIO MeIaAM CIYKÖH, TIPH- 
yeM B3ATb C CO60W AyXOBHHE 
cocyan aaa CB. TIpnyacris u 
Vicnogenn. 

N. A. TIonumeimehcrepa 

(noanuch). 
Cexperapb (NOANHCh). 


Ich verſtand gleich mit. Entfe- 
“ ten, daß es fih um einen zum 
Tode Verurteilten handele. Ich 
hatte in eiher Zeitungsnotiz vor 
längerer Zeit von einem Raub- 
überfall gelejen, bei dem ein „po- 
celanin“ mit einem Familienna- 
men, wie er unter den Mennoni- 
ten vorkommt, den ich aber vergef- 
fen hatte, genannt war al3 Mit- 
ichuldiger. Ein Schauder war da- 
mals über mic gefommen bei dem 
Kamen, dann aber hatte ich ge- 
hofft, eg werde nicht ein Menno- 
nit fein; der Name kommt auch 
bei anderen Deutſchen vor. Nach 
Durdlefen des kopierten Dofu- 
mente wußte ich, dab es diejer 
oder ein ähnlicher Mennonit fein 
müſſe, wenn nicht ein Irrtum vor- 
liege, wie ich und meine Aller- 
nächſten leife hofften. 


Es iſt etwas fehr Schweres, 
wenn man mit einer Handvoll 
Mennoniten in einer Stadt wohnt 
und befannt iſt al3 Vertreter die- 
fer Konfeſſion; jedes berechtigte 
oder unberechtigte nachteilige Ur- 
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Der Mennsnitiiche 
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mit den Glaubensartikeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 
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Farmgebäude zu 
verrenten 


mit zweiſtockigem Hühnerſtall, gro⸗ 


Gem Schweineſtall, 40 Acker Wei- 
de und genügend Waſſer. 
Anzufragen bei: 


J. M. Friefen 
Niverville, bog 96, oder 
Steinbadh, bog 349. 





teil brennt wie eine perjönliche 
Kränfung. Die Leute wijjen jo 


gut, wa3 für erhabene Grumdjä- ' 


te und Ziele das Mennonitentum 
bat. Es menjchelte und mennoni- 
telte jtarf, jehr itarf bei mir in den 
etiva jieben Stunden (3:30 Uhr 
befam ic) daS furdtbare Dofu- 
ment), bi ich Seite an Seite mit 
einem „Schächer“ in den legten 60 
Minuten jeines Lebens fniete. 

Um 11 Uhr fagte mir der Boli- 
zeimeijter, ich jet aufgefordert, mit 
einem Berbreder die Sterbean- 
dacht zu halten. Der Betreffende 
fordere mich, nenne ſich Mennonit 
und beige V. — Ic fagte, ich wer- 
de jehen, wie ſich die Sache verhal- 
te, und handeln, wie ich es für 
recht halte: Ein Sterbender hat 
große Rechte! 

Bald fuhr ih in Begleitung 
eines höheren Gerichtsbeamten 
und einiger Militär- und Boli- 
zeihargen in zwei Equipagen in 
Gefängnis. Da führte mich der 
erwähnte Gerichtsbeamte in ein 
Gemach, wo die Verurteilten ihre 
legten Stunden verbringen. Hier 
fand ich einen jungen Mann (26 
Jahre alt, wie er mir fpäter jag- 
te) am Tiſche ſitzend und fchrei- 
bend: ich jah, er ſchrieb ruſſiſch; 
er hatte in jehr ordentlicher Sand- 
jehrift einen großen Bogen 
Schreibpapier ganz bejchrieben, 
einen andern angefangen, vor ſich. 
Wie er aufitand, klirrten die Ket- 
ten an jeinen Füßen. E3 war ein 
unendlihes Sammerbild im elen- 
deiten Verbrecherfleid: bla, abge- 
bärmt, aber mit dem Ausdrud 
einer großen Sanftmut und vollen 
Ergebung. Gefiht und Augen er- 
innerten mich jogleih an Pſalm 
6, 7—8; 32, 3—5. Er nannte auf 
meine Frage feinen Namen, feine 
Mutter, deren Adreſſe, teilte mir 
feine Zage und jein Urteil mit: 
wegen eine Raubüberfalls auf 
ein Magazin in der Stadt... in 
Geſellſchaft mit zwei andern, wobei 
ſie zwei Menichen erſchoſſen und 
einen verwundet hatten, war er 
(wie jeine Mitjchuldigen) zum To- 
de verurteilt. Seine Zeit jei abge- 
laufen. 

Seine Mitteilungen madte er 
ruhig, janftmütig, ohne die ge- 
ringite Aufregung oder Angit ob- 
ne irgend wen zu bejchuldigen oder 
fih im geringiten zu entichuldt- 
gen. Nun bat ich die gegenwärti- 
gen Beamten und Wächter, ung 
allein zu laſſen, man habe mid) ja 
zur Beichte gerufen. Sa, ja! und 
alle zogen ji) zurüd ins Neben- 
Iofal, jo daß ſie ım3 jehen, aber 
bei nicht lautem Sprechen nicht hö- 
ren fonnten. 

Alles Menicheln und Mennoni- 
ten nahm mir nun der große Sir- 
te und Bifchof unjerer Seelen 
gnädig ab und füllte immer mehr 
und mehr mein armes Herz mit 
Ruhe, Feſtigkeit und immer wach⸗ 
fender Siimderliebe und dann — 
Bruderliebe. Seite an Seite fnie- 
ten wir nieder, jeine Ketten Elirr- 
ten. Wir beteten, laſen und ver- 
bandelten in diefer Stellung den 
32. ınd 51. Pialm, die Lieder: 
„O Saupt voll Blut und Wunden“ 
und „Jeſus nimmt die Sünder 
an“, die „Schächergeſchichte“ und 
manches andere von Gottes heili- 
gem Zorn und geredhtem Gericht 
und großer Liebe und Barmherzig- 
feit. Durch beiderfeitiges Erklären 
und Ermahnen, Erkennen und Be- 
fennen der Sünden, Tröften, An- 
preifen, Zuſtimmen und Anneh- 
men der Gnade wurde ih immer 
tlarer überzeugt, daß ein tiefes 
Heilswerk der Reue, Erfenntnis, 
Wiedergeburt und Heiligung hier 
geſchehen fer durch das Wort (feine 


- vorhandene Erfenntnis) und den 


Heiligen Geiſt. Sch fage Heili- 
gung: diefer Miffi"äter machte auf 
mich und Hinterlieg bei mir den 
Eindrudf einer engelhaften Sanft⸗ 


mut, einer unendlihen Demut, 
eines völligen Selbitgerihts und 
alſo geichehener VBerjöhnung mit 
Sott, jo voll und ganz, wie fein 
Standesgenofje, (Zufas 23, 40 
—43). Die erjte Hälfte von Bers 
41 war ganz jein Bekenntnis, jeine 
Stimmung. Aber aud) das Gewa- 
ichenjein mit Yiop (Pſalm 51) 
uſw. uſw. war ihm klar und bon 
ihm angenommen. Sch wurde 
überzeugt, mit einem Bruder bor 
dem Gnadenthrone zu knien, und 
hatte nur zu bejtätigen und zu be- 
zeugen, wo der Heilige Geiſt ſchon 
Sein heiligichrefliches und herr— 
liches Richt-, Straf- und Tröjter- 
amt geübt hatte. Der Geijt der 
Wahrheit... der wird zeugen bon 
Mir, und ihr werdet auch zeugen, 
(oh. 15, 26—27). 

Nun fragte ich, ob er das Heilige 
Abendmahl mit mir zu unterhalten 
wünſche (nicht, ob ich es ihm ge- 
ben jolle), wie er mich habe lajjer 
auffordern. — (Sch hätte es na- 
türih nicht auf Aufforderung 
der Behörde tun dürfen, wenn ih 
die Umſtände anders befunden 
hätte: um Zeitung in der Sadıe 
batte ich mit den Meinen ernſtlich 
aebetet.) — 

D wie gern! — wenn e3 an die- 
ſem Ort und unter diejfen Umjtän- 
den fein fönne. Er erjchien fich jel- 
ber und alles um ihn ber erſchien 
ihm fo jehr ımmwürdig. Und dann 
haben ſie (die Wächter) hier alles 
fo vollgeraucht, und der ſchmutzige 
Tiſch! 

Dieſen bedeckte ich mit einem 
weißen Decklein (ich hatte alles 
Notwendige für alle Fälle mitge— 
nommen), und ſo verkündigten wir 
des Herrn Tod im Angeſicht eines 
Schächertodes. Er war die ganze 
Zeit unſerer Andacht auf den 
Knien. Kindliches Beten ſeinerſeits 
mit Bekennen, Erklären vollen 
Schuldbewußtſeins, voller Verge— 
bung an alle. Nicht Verführern, 
nicht Richtern oder Gefängnisper- 
fonal, niemanden, außer fi, iſt in 
den dreiviertel Stunden oder et- 
was länger von feiner Seite aud) 
nur ein Schatten von Vorwürfen 
gemacht worden. 

Er habe alles, ſoweit es ihm ſei 
möglich gewejen, gut gemadjt durch 
Schreiben (das betätigte mir her- 
nad) ein Beamter mit Bewunde- 
rung jeiner Reue und feines Ver— 
haltens bis zur legten Sefunde). 

Sch wurde beivogen, ihm die 
Sände aufzulegen, und flehte jo 
noc einmal Gottes Vergebung und 
Gnade für alles — bi3 zum jeligen 
Auferjtehen — auf ihn herab, ob- 
wohl mehr Dank als Bitte meine 
Seele beivegte. Diefe Handlung 
fchien ihn ſehr zu erguiden und 
zu erfreuen, umd er warf jogar 
wie einen beglücten Blick nad) der 
Gruppe im Nebenzimmer (um die 
er ſich ſonſt nicht Fiimmerte), wie 
er denn wiederholt während unſe— 
rer Andadt ſagte: O wie freute ich 
mich jet! (Auch gleich zu Anfang 
unjerer Begegnung jagte er mir, 
er habe jo viel geweint und gebe- 
tet, aber ſich auch jehon manchmal 
fo gefreut). 

Die Frage nad) Taufiveife umd 
wert, nach Gemeindezugehörigfeit 
(Drdnungsfragen hatten mid) vor- 
ber wohl etwas beunruhigt) fam 
mir in diefer Stunde nicht einmal 
in den Sinn. Hier war nur eine 
Gemeinde und eine Gemeindeord- 
nung in Berüdjihtigung zu neh- 
men, und zwar die nad) Matth. 
18, 20. Sn diefer Gemeinde war 
ich wohl der Diener am Wort und 
leitende Bifchof, aber der mehr 
geiitlihe und geheiligte war N. 
B., das fühlte und fühle ich jehr 
entjchieden; jo auch war er e3, der 
am meijten würdig aß bon dem 
Brot. 

Nach Schlußgebet und Segen 
mußten wir un3 verabjchieden. Wir 
vmarmten und füßten ums, id 
fagte ihm noch einmal die lekten 
zwei Verfe von: O Haupt voll 
Blut und Wunden, in3 Ohr, die 
er an- und aufnahm, wie alle Gnt- 
tesworte aus allen Liedern und 
Schriftſtellen. Es war für ihn nun 
nichts mehr zu tun. Es war alles 
geihehen, was geſchehen fonnte in 
feinem Fall. (Sn Einzelheiten will 
ich nicht weiter eingehen.) Meine 


ſchau 





Frage, ob er noch irgend einen 
Wunſch habe: Bitten, Beſtellun— 
gen, — wies er faſt ungeduldig 
zurück (wie auch eine ähnliche 
Frage des Prokurors. Derſelbe 
und die andern Anweſenden ſchie— 
nen nach unſerer Andacht ſehr fei— 
erlich und freundlich geſtimmt zu 
jein). Auch war fein Anklammern 
etwa an mid, an meine Gegen— 
wart: Ihm war nur das Eine 
not und groß! Nur meiner Mutter 
ichreiben, wiederholte er jeine 
gleich anfänglich geäußerte Bitte: 
daB ich bei ihm geivejen und was 
hier gejchehen fei. Er war geitor- 
ben, ehe er jtarb, und hatte fein 
Intereſſe mehr für diefe Welt: 
er ivar ein Davoneilender. Auch bis 
zum letzten Moment in diefem Da- 
jein bat er nichts als Sanftmut 
(er machte einen geradezu engel- 
haften Eindrud, den ich bis heute 
empfinde) und unerjchütterliche 
Ruhe geäußert, jo wie einjt fein 
Kollege reht3 von Jeſu Kreuz. 

Meine Seele aber erfüllte ein 
Meer von Liebe und Freude! Herr- 
liche Momente habe ich armer, 
fündiger Menſch genießen dürfen 
— durch Gottes Gnade — hohe, 
glückſelige Stunden in meinem ar- 
men Dienft am Wort; ſolche 
Schauer und Ströme aber, wie 
fie in und feit den Stunden meine 
Seele erfüllt haben, hatte id) noch 
nicht erfahren: Ströme der Liebe 
Sottes zu A. B., mir und allen 
armen Simdern, die erlöjt fein 
wollen. Sch habe gejchmedt, was 
ſüßer ijt denn Honig und Honig- 
jeim, ich bin jatt geworden an den 
reichen Gütern des Haufes unferes 
Gottes und habe mic, gelabt am 
Strome des Lebens. Und jo aud) 
wurde — meint nicht, ich molle 
mich rühmen: Er ſei gerühmt! — 
fo auch wurde mir ins Herz gegoj- 
fen eine ſolche Liebe zu dieſem er- 
retteten Miſſetäter, folche Liebe 
zu den Sündern, da ich etwas von 
meines Gott-Bater8 und meines 
Erlöfers Liebesweiſe zu und ber- 
itanden habe, wofür ich nicht 
Worte finde. 

Und jo fommts immer wieder 
und wieder über mich; und es ilt 
doch heute, wo ich diefen “Brief 
endlih (wegen meines Gejund- 
heitszuſtandes dauert es jo lange) 
abjchließen kann, der 15. Tag, und 
it die Proſa des Lebens ganz in 
Herrſchaft getreten, ich bin ruhig 
und Kalt; aber wenn ich mich hier 
bineindenfen muß, dann jtrömt 
diefes Element über mid. Sch 
mußte in der Nacht zu meiner Frau 
und Tochter reden von der Liebe 
Gottes zu uns und meiner Liebe 
zu Siündern, als wäre e3 etwas 
ganz Neues, Unbekanntes; und jo 
empfanden es die Meinen. Die 
Koitbarkeit und alle Herrlichkeit 
im All überjteigende Schönheit 
eines bußfertigen Sünders hatte 
ih nie geahnt in ſolchem Maße. 
So weit hat’3 Chriſti Blut ge- 
bracht! jubelte meine Seele (dazu 
fordert ja auch der Vater, der gute 
Sirte ımd das Weib, Xuf. 15, 
auf). Hier forſcht und betet au, 
Ihr Seraphim! u 

Und das natürliche, menſchliche 
Gefühl, Mitleid, Entjegen, Ab- 
ſcheu vor diejer Art von Suftiz?! 
DO, das kam jpäter, “in derfelben 
Naht auch, und nachdem eben- 
falls auch miederholentlid. iu 
ichredlicher Weiſe. Ich kann mei- 
nem Abjeheu und meiner Empö— 
rung wider fo einen Gereditig- 
feitsbegriff und Selbſtſchutz der 
Beiferfituwierten und bürgerlih 
Serechten nicht Worte geben! Und 
wer find oft auch bürgerl'ch die 
Nichtenden und Strafender!? 





Gib großmütig für das 
Bote Brenz 


Vorrat ift nötig, um für die Verwundeten 
zu forgen, Pakete für die Gefangenen zu 
befördern, Lebensmittel für Kinder der bedrängten 
Zänder in Europa zu berichaffen, wie auch Hilfe für 
obdachloſe, verfrüppelte Kinder in England und zur 
Verpflegung in kritiſchen Momenten. 


FEDERAL GRAN 


Seite T. 

Sch ſah auf dem Rückwege von 
einem Krankenbeſuch außerhalb 
der Stadt vor ein paar Tagen den 
Ort, eine Schuttanfuhritelle, auf 
der breiten Landſtraße, wo die 
Gräber: der fo Berendeten, in Ge— 
italt von unordentliden Haufen 
über den Gruben von verſcharrtem 
Nieh, ſich befanden! Allmählich 
ebnet man den Ort mit Steinſchutt 
als Weg! Sch widmete diejer Schä- 
defitätte einige Minuten der An- 
dacht und redete zu meinem Gott 
und bat am Ausgleich; und der 
Ausgleich wird kommen: Gerech— 
tigkeit ift Seines Stuhles Feitel — 
Sch will richten zwiſchen Schafen 
und Hirten und zwiſchen magern 
und fetten Schafen! Nach dem 
Tage, wo Chriiti Kreuz auf Gol- 
gatha geitanden, töten die Gered)- 
ten die Ungerechten! Und wie viele 
Irrungen in folden Fällen! O, 
ihrer find nicht wenige: immer 
wieder, auch in unfern unglüdje- 
ligen Tagen, Zonjtatieren die Ge- 
richte, daß man einen völlig Un- 
fchuldigen gehenft oder erſchoſſen 
bat. (Mit A. B. war es allerdings 
nicht fo.) — Erit laſſen wir Gut- 
geitellten und von Gott zu Hü- 
tern und Führern Geſetzten jo ein 
Menichenfind verfommen, und 
dann richten wir es. Wieviel Fuß- 
tritte unſerer mennonitijchen 
Pharifäerfüße mögen in Fällen, 
wie der Fall A. ®., wohl durch 
Senerationen mitgeholfen haben, 
bis eine Familie, eine Berjon fo 
tief drunten ift, wie wir es gar 
vielfältig anjehen müffen in une . 
rer Körperſchaft. 


Wieviel Sünden durd) Gene- 
rationen don feiten der Eltern, 
Nachbarn und Ortsvorſteher, 
Schullehrer und geiſtlichen Vorite- 
her, — beſonders von uns, den 
geiſtlichen Wächtern auf dem 
Stücklein Zionsmauer, das ruß- 
ländiſches Mennonitentum heißt! 
Siehe, Ich will an die Hirten! 
(Heſ. 34.) 


In der Nacht durchſchauerte 
mich auch dieſe Erwägung in Ber- 
bindung mit mancher Schulderin- 
nerung aus meinem Berufsleben, 
und ich mußte in meinem Sinn 
unwillkürlich ausrufen (und ſo 
auch auf jenem ſchrecklichen Grä- 
berfeld): A. V. und Genoſſen! 
wenn ihr im Gericht vor dem Rich⸗ 
terftuhl Ehrifti ung Gerechten und 
euren Richtern werdet gegenüber- 
stehen, ſeid uns nachſichtige Rich 
ter! Widerfpreht nicht unfjerer 
Aufnahme in die ewigen Hütten! 

Sehr ſchwer, wie ich ſchon im 
Anfang jagte, fühlte ich aud die 
Scham und Schmadh: ein Menno- 
nit! Sch ſagte — ob es vom SHei- 
figen Geiſt diftiert war; behaupte 
ich nicht — vor den Ohren der Be- 
amten (ich meinte, daS unjerer 
Körperihaft ſchuldig zu fein): 

B., Sie find der erite Mennonit 
in 120 Sahren in Rußland, der 
diefen Weg geht, aber Ihre Reue 
bat Gott angenommen. 


Sortfegung folgt) 





N ô Zn 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 


doc zuverläfigen Homövvathi- 
fchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 
‘ Dept. R-42 


807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man, 


Man ſchreibe um eine Breislüite, 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 8. März 1944. 





TEE STORY OF HELEN GREGORY 


Helen, whose mother was Ukrainian and 
father Czechoslovakian, was born in Montreal. 
Soon after, her family moved to Humboldt, 
Saskatchewan, and later to North Winnipeg 
to a district some distance east of Robertson 
Memorial Church. The first Sunday in this 
neighbourhood, their mother sent Helen and 
her younger brother and sister out to find a 
Sunday School. They passed several church- 
es, but they, being young and shy, did not 
enter any. That afternoon mother herself 
took the children and started in another direc- 
tion, arriving at Robertson just before three 
o’clock. The children were enrolled and soon 
one of the staff visited the home. Since that 
time there had always been a friendly path 
beween Robertson and the Gregory home. 

Helen wasn’t very old when her love of 
music was noted. Miss S, a music teacher, 
became interested in her and gave her lessons 
free. No instrument for practice was the first 
problem, but by careful planning, times were 
arranged when Helen could do her practising 
at Robertson House: Later, an organ in the 
home helped, and just about a year ago Helen 
got her own piano. 


As soon as she could play hymn tunes Helen 
became pianist for Mission Band and later 
for Sunday School. In public school she 
played accompaniments for school choirs at 
the Musical Festival, and in high school for 
festival choirs and the school orchestra. 

As the oldest of the family, when her 
mother died seven years ago, Helen had to 
take on many of the home responsibilities. 
These cares have increased, as her father is 
overseas and her only brother is in the Air 
Force. However, she keeps house for her 
four younger sisters and manages to continue 
her music. 


Keeping house, piano practice and study 
are just part of Helen’s weekly programme. 
Then there is her work at Robertson Mem- 
orial. She is a member of the Young People’s 
Union and their valued pianist. She also 
plays for two other meetings during the week, 





as well as for choir practice. Sunday is her 
big day. At 11 a.m. and at 7 p.m. she is 
organist for the church services. At 2 p.m. 
she plays for the Young People’s Department 
of the Sunday School and for the Junior De- 
partment, which meets at 3 o’clock. At this 
session she teaches a class of ten-year-old girls. 
Then at 8.30 she plays for the “hymn sing” 
at the Young People’s Fellowship Hour. 


HYMN FOR TODAY 


Inspired by 1943 Missionary Education 
Conference, Belleville, Ontario 


(Tune: St. Margaret) 


O Lord, who maketh all things new, 
We bring our yearning hearts to thee, 
We thank thee for the stirring view 
Of all that we may seek to do 

To make men glad and free. 


For truth that ushers in the day 

We praise thee,; Lord, with contrite heart — 
We fain would find that better way 

Of love and peace that shall allay 

The fears which conflicts start. 


With kindred hearts that beat with ours, 
Responsive to a world of need, 

We call the Church with all her powers 
To shake the mood that shrinks and cowers 
And man’s deep hunger feed. 


O Father, Lord of all mankind, 

We seek a brotherhood on earth, 

We offer heart and strength and mind 
That all men everywhere may find 
The gospel‘s glad new birth. 


—Thomas B. McDormand. 


In the “Northern” type of locomotive re- 
cently acquired by the Canadian National 
Railways, streamlined steam-piping lowers the 
resistance to the flow of steam, thus increasing 
the tractive effort and resulting in fule 
economy. 


6 = ”„ ee ge 
A Man Must Live TEARDROP 

“Whosoever will lose his life for my sake — 

shall find it”. (Matthew 16:25) 

“A Man must live!” We justify 

Low shift and trick, to treason high, 

A little vote for a little gold, 

Or a whole senate bought and sold, 

With this self-evident reply— 

“A man must live!” 

But is it so? Pray tell me why 

Life at such cost you have to buy? 

In what religion were you told 

A man must live? 

There are times when a man must die! 

There are times when a man will die! 

Imagine for a battle cry 

From soldiers with a sword to hold, 

From soldiers with a flag unfurled, 

This coward’s whine, this liar’s lie— 

“A man must live!” 

The’ Saviour did not “live”! 





Alle Automobil-Arbeiten bromp⸗ 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


He died! 

But in His death was life, 

Life for Himself and all mankind. 
He found His life by losing it! 
And we, being crucified 

Afresh with Him, may find 

Life in the cup of death, 

And drinking it 

Win life for evermore. 


—-From King’s Business. 








Greta Kraus, harpsichordist, formerly of Vienna, is heard 
in a. series of CBC (Trans-Canada) broadcasts on Sun- 
days at 9.45 p.m. CDT. The broadcasts originate in Miss 
Kraus’ home studio. Here she is seen at home with her 
guests Dr. Healey Willan and Miss Agnes Butcher. 





Hachrichten der canadis 
ihen Eagespreiie. 


Montag, den 28. Februar: Eng- 
liche und indiſche Truppen, mit 
ſtarker Zuftunterftügung warfen 
die Japaner in Burma zurüd. Die- 
jes war der erjte Sieg über die 
Sapaner in dieſem Ariege. 

Das PVorjchreiten der Roten 
Armee bedroht Minsk, die Saupt- 
ftadt Weißrußlands. 


Gen. Goboromw mit jeiner Le— 
ningrad Armee brach dur die 
deutihe Linie und kam bis zur 
Schußweite bis Pſkow. 

Die Luftangriffe über Deutſch— 
land haben 15 Flugzeugfabriken 
zerſtört. 

Engliſche Vorpoſten eroberten 
zwei befeſtigte deutſche Punkte bei 
Anzio, während im Süden von 
Aprilia ein deutſcher Angriff zu— 
rückgeſchlagen wurde. 

Das Rote Kreuz bittet um 
$10,000,000.00 in Canada. Ma— 
nitoba’s Anteil iſt $600,000.00. 
Prime Minifter King jagte heute 


Jangjam 


in Toronto, während der Eröff- 
nung des Roten Kreuzes, da die- 
fes Jahr mehr Canadier unter 
Feuer fommen werden ala bis 
jest, aber feine bejondere Auf- 
merfjamfeit lenkte er auf Berfor- 


‚gung von Paketen für die Gefan- 


genen, Blutjerum und SHojpital- 
bedürfniffe für die Zivilbefölke— 
rung wie aud) für die Soldaten. 

Dienstag, den 29. Tyebrnar: 
Die alliierten Mächte gewinnen 
die Luftübermadt in 
Deutichland. Sir ‚Sinclair be— 
hauptet weiter, daß Berlin allein 
im Sanuar mit mehr Bomben be- 
legt worden iſt al3 Zondon feit 
Beginn des Krieges. 

Die Roten nähern ji Pikov. 
Stalin jagte, daB die Zeit für 
Deutſchlands Niederlage nahe jei. 

Sn China, an der Burma Front 
fliehen die Japaner in großer Un— 
ordnung. 

Sn Stalien finden nur Kano— 
nenfeueraustauſch jtatt. 


Mittwoch, den 1. März: Die 


Rationierung von Fleifeh iſt zeit- 
weilig aufgehoben in Canada. 
















Ich ſchicke Hiermit für: 
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Bolt Office wann 
Staat oder Provinz 


{ Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermöglichen? — Wir brandıen es zur 
weiteren Arbeit. Ju voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


EEE HI WERTET NEN 
(Alter oder neuer Lejer). 





Bei Adrefienwechfel gebe man auch bie 


- 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1,25) EHRE 


. Den Ehriftlichen Jugendfreund ($0.50) REN SE ER 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50), 


Veigelegt find: 
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III OO OO DO OO OD OB ——— 


Finnland und auch Bulgarien, 
wie berichtet wird, ſuchen einen 
Weg zu finden, um aus dem Krie— 
ge zu jcheiden. 

Sn Rußland verſuchen die 

Funland und auch Bulgarien, 

In Italien wird gekämpft, doch 
von beiden Seiten ohne Erfolg. 

Die Amerikaner landeten auf 
den Admiraltie Inſeln im Paci— 
fic. Der Widerſtand der Japaner 
wurde dajelbjt jchnell bejeitigt. 

Den erjten Tag erhielt das Ro- 
te Kreuz $75,589.17, während es 
am erjten Tag im vorigen Sahre 
nur $17,000.00 waren. 

Donnerstag, den 2. März: In 
Italien an der Anzio Front iſt es 
den Alliierten endlich gelungen, 
die Sniziative in die Sand zu neh- 
men. Die Deutſchen wurden lang- 
fam zurücdgedrängt, wobei mehr 
als 500 Deutihe in Gefargen- 
ſchaft fielen. 

Narva, die Hafenjtadt in Eſt— 
land wurde von der Roten Armee 
umzingelt. Somit ift die Stadi 
abgefchnitten von jeglicher Ver— 
bindung mit dem Lande, und nur 
über Waſſer fann die Beſatzung 
Unterjtügung erhalten. In den 
Bororten von Pſkov find fchon 
ruſſiſche Truppen. 

Finnland ift mit den ruffiichen 
Stiedensbedingungen unzufrieden. 

Freitag, den 3. März: Die 
Deutſchen geben ihre Angriffe in 
Stalien auf. 

Präfident Noofevelt berichtet, 
daß die Ruſſen wohl den dritten 
Zeil der italieniichen Flotte erhal- 
ten wird. 

Schwere alliierten Bomber at- 
tadierten Flugzeugfabrifen bei 
Bari3. 

Bon London wird berichtet, daß 
die deutichen Luftfämpfer jo zu 
lagen, abwejend waren in den 
legten paar Tagen bei den engl. 
Angriffen. Man jchreibt dieſes 
dem Umjtande zu, dat deutiche Fa— 
brifen auf achtzig Prozent redu- 
siert wurden in den legten Tagen. 

Sapan hat 13 ihrer Flotte ver- 
loren. 

Sonnabend, den 4. März: Die 
Sinnen verwerfen einen Punkt 
von den ruffiihen Friedensbedin- 
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gungen, wo es fich um die Inter— 
nieruing deutſcher Truppen han— 
delt. 

Die Turfen jagen. ſie find nur 
deshalb nicht im aftiven Siriege, 
weil fie Alkiterten die verjproche- 
nen 500 Tanfs und 300 Flugzeu— 


ge.nicht aeltefert haben. 

Enal. Bomber "griffen Punkte 
im Norden Franfreidhs an. 
im Süden Rom’s wurden zurüd- 
geiviefen. 





W. J. Parker of Winnipeg, 
prominent Western agricul- 
turist and president of the 
Manitoba Pool Elevators, who 
has been appointed a Gover- 
nor of the Canadian Broad- 
casting Corporation. 


ret geringe deutiche Angriffe " 


Sn der erjten Woche des Yeld- 
zuge des Näten Kreuzes gab 
Manitoba $166,306.88. 
@ 





Aufaewacht! 


Das echte, originelle, berühmte 
Gilend Ruſſiſche Schlagwafler ift 
wieder nad dem früheren Rezept 
(Alkohol) und in felber Weiſe wie 
früher in jolden Flaſchen u. Preis 
wie auch) Qualität erhältlich. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerz- 
ftiller für faft jeden innerlichen 
ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 
Preis, Zahlung mit Beftellung, 
85c die Flajche. Für einzelne Fla- 
fche 10c extra für Poftgeld. Agen- | 
ten geſucht. Liberale Kommifjion. 
Adrefjiert um Näheres wegen 50 
verjchiedenen Mitteln: 


GILEAD MFG. CO. 
169 Kelvin St., Winnipeg. 
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Zurück zur Natur 
Zur bejonderen Beachtung 
Hier iſt Hilfe für Tuberfu- 
los. und fallende Krankheit. 
noch Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
two andere Mittel verfagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
follten uns fchreiben und uns ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 
fagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 
Schreibe noch heute an: 


LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 
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David $riejen 


Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
titeln u.f.m. 

Dffice: 201 Curry Bldg., Winni- 
beg 





Office Telephone 92606 
Reſidence 38611 
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